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Beſtellungen 


260 
= + 
Anbalt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Baron v. Heß; Theater 
und Diner; Diebſtähle b. Landgeiſtlichen; Gen.⸗Kirchen-Viſitation; Pſy⸗ 
chograph; Meudelſohn'ſche Feier; aus d. Staats- Anzeiger; d. König an 
d. Stadtverordneten; Th. v Döhler 1; Opern⸗Tertbücher; Frl Lilienthal; 
d. v. Lützzow'ſche Corps: d. Königl. Bibliothek; d Berliner Theater; Es⸗ 
kamoteur R. Houdin); Stettin (Geburtstagsfeier Sr. Königl. Hoheit Prinz 
Adalbert; Anklam (Haberland'ſche Prozeß); Magdeburg (Anklage gegen 
Sachſe); Münſter (Meineid). 1 
Donau Fürſtenthümer (über d. Walachiſche Kriegstheater). 
Frankreich. Paris (Noten⸗Entwürfe; Gen. Baraguay d’Hilliers ; 
Börfe und Meuten; Verrückte Tiſche; Ruſſiſch⸗Türkiſche und Belgiſch⸗Fran⸗ 


zoͤſiſche Streitfrage)? Straßburg (Getreldeſtand). 

England. London (d. Zeitungen über d. Oriental. Frage; Do⸗ 
nauüberſchreitung; Dreſch⸗Maſchine, Arbeiter-Krawall; J. Wagner'ſche 
Prozeß; The Beacon), 
Rußland und Polen Warſchau (Fürſt Paskiewiez) 

Türkei. Kounſtantinopel (Mitlelmeerflolte; Flüchtingstumult: Ruſſ. 
Unterth. unter Oeſterr. Schutz; vom Kriegsſchauplatz; Ruſtſchuk und Ka⸗ 
laraſch); Smyrna (General-Konſulat; Oeſterr Schiffe). 

Vermiſchtes. 

&ocales. Poſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen.“ 

Kunſtnotiz. Bellachini's magiſches Kabinet. 

Handelsbericht. 

Berichtigung. 

Feuilleton. Der alte gute Herr. 


den 5. November. Se. Majeſtät der König haben 
Präſidenten der Handelskammer Leopold 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. 


Berlin, 
Allergnaͤdigſt geruht: dem 
Scheibler zu Aachen den 


Se. Hochfürſtliche Durchlaucht der 5 rinz riedri ch Wilhelm 
von Heſſen und Gemahlin Königliche Hoheit, find geftern über 
Ludwigsluſt nach Kopenhagen abgereiſt. 


Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter König⸗ 
licher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
61.603 nach Coblenz bei Gevenich; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
Nr. 65,219 nach Magdeburg bei Elbthal; 5 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 18,686. 59,369. 61,336. 63,352 und 69,787 in Berlin 
bei Seeger, nach Düſſeldorf bei Spatz, Görlig bei Breslauer, Halle 
bel Lehmann und nach Iſerlohn bei Hellmann; 39 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nr. 219. 1436. 59 16. 6084. 7928. 9183. 10,929. 12,288. 
12,724. 17,752. 19,149. 19,792. 28,413. 31,422. 37,467. 44,622. 
45,180. 45,485. 52,701. 53,135. 53,726. 54.981. 57,619. 58,559. 

/ U 74 Ne 5.55 
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bel Marcuſe, bei Moſer, 


Crone bei 
Gneſen bei 5 ö 
Lehmann, Königsberg i. N.⸗M. bei Cohn, 
Samter, Landsberg bei 2 Bi 
Naum ; 
lettin bei Schwolow und Zmal bei Wilsuach, 


zn 500 Thlr. auf 9 


28551 2 550. 3000 31,106. 33,730. 36,735. 37,192 


Der alte gute Herr. 


Erinnerung aus dem Leben eines Arbeiters. 


alte gute Herr! Eine ſüße Erinnerung taucht bei dieſen Wor⸗ 
ten — f 10 und — Tagen der Gegenwart N 
freundliches Bild ſtellt ſich meinem geiſtigen Auge dar, und eine heilige 
a a i iſchlafenen Bieder⸗ 
Rührung faßt mein Herz beim Angedenken an den eniſch E van ein 
mann. Gs war dieſer alte gute Herr aber ein reicher Je Herzen glücklich 
thätiger Kaufmann, der viele Hände beichäftigte und — * — 9 — 
gemacht hat; er behandelte feine Arbeiter jo milde, nan 4 . 
für ihn gelaufen wären; er gab ihnen Verdienſt un e ile Mahrungs⸗ 
Zeit, er verſchaſfte ihnen billige Kleidungsſtoſfe und wohlfeile zer 9 
mittel, die er im Großen einkaufte, er leitete fie zur Sparſamkeit an, er 
ſah leichtſiunig begangene Fehler nach und vergab fie, — Ja er ging einen 
anderen Weg, wenn er in ſeinem Walde die Axt eines Holzdiebes hörte, 
um ſich den Schmerz und dem armen Manne die Beſchämung und Beſtra⸗ 
fung zu erſparen. Darum war er aber auch ein Herr und Meiſter in der 
vollſten und ſchöͤnſten Bedeutung des Wortes, wenn er im ſchlichten grauen 
Rocke, das ſchwarze Sammtfäppchen aufs weiße Haupt gedrückt, inmitten 
ſeiner Arbeiter ſtand, mochte er ſie nun loben oder tadeln, belehren oder 
befragen; immer war er die große Seele des großen Ganzen, der Mittel⸗ 
punkt des weiten Kreiſes, die gewaltige Kraft, welche das Nieſenwerk in 
Bewegung ſetzte und lenkte, daß Leben hineinkam und ein Mad ins andere 
griff, um den weiſen Plan des Meiſters zu vollbringen. Doch es würde 
mich zu weit führen, wollte ich ſein ganzes Leben, ſein ganzes Wirken be⸗ 
chreiben. Die Erzählung einer That, welche bedeutungsſchwer für mich 
war und ſegnend in mein Leben eingriff, wird zum Beweiſe hinreichen, 
daß er den Namen des alten guten Herrn wohl verdient hat. 
Ich war als ein junger Burſche in ſeine Fabrik gekommen; er ſah, 
daß ich fleißig, treu und geſchickt war, und würdigte dieſe Eigenſchaften 


der Diözefe. 


Poſener Zeitung. 


Sonntag den 6 November. 


42556. 43,095. 43,218. 43,909. 45,675. 47,965. 48,010. 48,340. 


49,737. 50,909. 51,592. 52,922 55,923. 55,972. 56,898. 57,124. 
58,842. 61,903. 62,349. 63,293. 64,394. 65,224. 69,736. 70,479. 
71,557. 72,297. 74,191. 75,244. 76,514. 77,556. 78,320. 82,329. 
82,518. 84,006. 86,326 und 88,166. 

Berlin, den J. November 1853, 


Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 4. November. Se. Majeſtät der König kam heut 
Vormittag 9 Uhr von Charlottenburg nach dem Schloſſe Bellevue und 
nahm hier die Vorträge der Miniſter und des Polizeipräſidenten ent- 
gegen. Um 2 Uhr Nachmittags kehrten Ihre Majeftäten mit dem Lo⸗ 
kalzuge nach Potsdam zurück. Die Neberfiedelung des Königl. Hof⸗ 
lagers nach dem Schloſſe zu Charlottenburg erfolgt, wie ich höre, zum 
Namensfeſte Ihrer Majeität der Königin; zuvor werden die Aller⸗ 
höchſten Perſonen, wie alljaͤhrlich, noch einige Tage im Schloſſe zu 
Potsdam reſidiren. — Geſtern machte Se. Majeftät der König, bevor 
er ſich ins Operuhaus begab, noch dem Oeſterreichiſchen Feldzeug⸗ 
meiſter Baron v. Heß einen längeren Beſuch. Heute verabschiedete ſich 
dieſer General bei Seiner Majeſtät und den Prinzen des Königlichen 
Hauſes, da er morgen früh in Begleitung ſeiner Gemahlin, die ihn 
hier während der Krankheit gepflegt, und feines Adjutanten Berlin 
verläßt und nach Wien zurückkehrt. — Im Theater zu Potsdam wird 
heut Abend auf Befehl des Königs „Lady Tartuffe“ aufgeführt. Der 
Prinz von Preußen, der heut hier in feinem Palais verweilt und meh⸗ 
rere Perſonen empfangen hatte, fuhr Abends nach Potsdam, kehrte 
aber 10 Uhr hierher zurück. Morgen findet bei Sr. K. Hoheit ein 
Diner ſtatt, zu dem u. A. auch General Selaſinski, Geh. Medizi⸗ 
nalrath Dr. Bufch ꝛc. Einladungen erhalten haben. 

In der Umgegend von Berlin werden jetzt die Landprediger von 
Dieben beunruhigt. Bei drei Geiſtlichen haben fie in wenigen Tagen 
Einbrüche ausgeführt und zwar bei dem Prediger Dr. Hubert in 
Groß⸗Ziethen, bei dem Prediger Meyerhoff in Großbeeren und bei 
dem Prediger Richter in Mariendorf. Ueberall haben fie die Waͤſch— 
und Kleider-Spinden ausgeräumt und die Geldkaſten geleert. Am 
ſchlimmſten waren fie mit dem Prediger Meyerhoff verfahren, denn 
ihm hatten ſie auch nicht einen Anzug gelaſſen, ſo daß er ſich am 
Morgen — es fand in Großbeeren gerade die General-Kirchen⸗ 
Viſitation ſtatt — Kleidungs Stücke borgen mußte. Der Pre⸗ 
diger Richter blieb wahrſcheinlich dadurch nur im Beſitz einer Bank⸗ 
8 ee e geb werde Wapler aus dem Kaften 
herausgekramt, aber unter den Papieren zuruͤckgelaſſen. — Jetzt ſu⸗ 
chen ſich die Landpfarrer auf jede Weiſe vor einem ſolchen Beſuche zu 
ſchützen und dies dürfte denn auch wohl dieſe unwillkommenen Gäſte 
beſtimmen, ihre Beſuche fürs Erſte einzuſtellen oder damit auf einem 
andern Terrain zu beginnen. 

Fr Der General⸗Superintendent Dr. Hoffmann hat ſich mit den 
Ergebniß der nun beendigten General-Kirchen-Viſitation ſehr zuftie⸗ 
den erklärt. An der am Mittwoch in Teltow zum Schluß ſtattgefun⸗ 
denen Abendmahlsfeier nahmen nicht nur die Geiſtlichen, Kandidaten 
und Lehrer Theil, ſondern auch die Kirchenvorſteher und Schulzen in 
Dr. Hoffmann hat ſich überall die Liebe der Geiſtli⸗ 
chen und der Gemeinden erworben. Seine Kanzelvorträge und ſeine 
Anſprachen haben allerorts einen tiefen Eindruck gemacht. j 
Der Oberſtlieutenaut a. D. v. Forſtner wird in der nächſten 
Woche für einen mildthätigen Zweck eine Vorleſung über den Pſpcho⸗ 
graphen des Muſikdirekt'rs Wagner halten. Herr o. Forſtner, der 
mit dieſem Inſtrumente ſchon lange erperimentirt und viel Gläubige 
gewonnen hat, wird jedenfalls intereſſante Mittheilungen machen und 
darum auch die Zahl der Zuhörer groß ſein. Ein Engländer der ei⸗ 
nige Tage hier anweſend war und gleichfalls mit dem Tiſch und dem 
Pſychographen experimentirt, erfreute ſich bei dieſer Gelegenheit auch 
f ines pitaliedes der Königl. Familie. 
des Beſuchs eines Mitgliede 0 he \ 

Morgen, am Sterbetage Felir Mendelsſohns, wird der 
Stern 'ſche Verein im Saale der Theerbuſch'ſchen Reſſource einige 
Compoſitionen des Verſtorbenen zur Aufführung bringen. Da Se. 
Majeftät dieſe Compoſitionen ſehr hochſtellt, fo glaubt man auf den 
Beſuch des Koͤnigs rechnen zu können. 

— Der St. Anz. bringt die Cirkular Verfügung vom J. Novem⸗ 
ber 1853 — betreffend die Ermäßigung der Frachtſätze für Getreide 


umfaßt über 500,000 Drudbände 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für gans 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. bp 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1853. 


und Erbſen auf den Eiſenbahnen; die Bekanntmachung vom 29. Ok⸗ 
tober 1853 — betreffend die direkte Poſt⸗Verbindung zwiſchen Preu, 
ßen und den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika; die Verfügung 
vom 24. Oktober 1853 — betreffend die Portofreiheit der Handels⸗ 
kammern, und die ſtatiſtiſche Ueberſicht über den Grad der Schulbil⸗ 
dung der im Jahre 1851 —52 in die Königlich Preußiſche Armee 
eingeſtellten Erſatzmannſchaften aus den Preußiſchen Landestheilen. 

— In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung theilte der Vorſitzende nachſtehendes Schreiben Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Koͤnigs mit: . 

„Gern habe ich in den zu Meinem Geburtsfeſte von ben Stadt- 
Verordneten zu Berlin Mir gewidmeten Wünſchen den erneuten Aus⸗ 
druck treuer Geſinnung vernommen und gebe, indem Ich dafür auf⸗ 
richtig danke, mit den Vertretern Meiner theuren Vaterſtadt, zuver⸗ 
ſichtlich der Hoffnung Mich hin, daß die Bande, welche Mein Volk 
an Mich knüpfen, immer feſter ſich ſchließen und nach Gottes gnaden⸗ 
reichem Rathſchluß der Segen des Friedens von Meinen Landen nicht 
weichen werde. Berlin, den 31. Oktober 1853. 

An die Stadtverordneten zu Berlin. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

— Der Klavier-Virtuoſe Th. v. Döhler, der ſich auch als 
Componiſt einen ehrenvollen Namen erworben, iſt im 40. Jahre ſeines 
Alters zu Rom geſtorben. 

— Der Königl. Hof⸗Muſikhändler G. Bock hat eine bedeutende 
Partie verſchiedener Opern-⸗Textbücher an ſich gekauft und ver⸗ 
kauft ſolche zu mäßigen Preiſen an die Theater⸗Direktoren. 

— Fräul. Lilienthal, ein ehemaliges Mitglied des Berliner 
Ballets, gaſtirt gegenwärtig mit Erfolg in Paris im Théatre lyrique: 
Sie iſt dort in einem ae or ae und die Pariſer Kritik 

richt ünſtig über ihre Kunſtfertigkeit aus. 
x N a bearbeitet im Archiv des großen Generalſtabes 
zu Berlin ein Offizier des 25. Infanterie Regiment, der Premier- 
Lieutenant Stawitzky, die daſelbſt befindlichen, auf das „v. Lüz⸗ 
zo wſche Corps“ ſich beziehende Aktenſtücke, um aus dem Ertrag dieſer 
Arbeiten eine authentiſche und umfaſſende Geſchichte dieſes intereffan- 
ten Corps zu verfaſſen. Mehrere der hervorſtechenden Mitglieder des 
Corps, die zum Theil als Generale oder höhere Offiziere leben, zum 
Theil Staatsämter oder Profeſſuren an Königlichen Univerſitäten be⸗ 
kleiden, haben ſich dazu entſchloſſen, ihre während der Feldzüge geführ⸗ 
ten Tagebücher oder anderweitigen Aufzeichnungen einzuſchicken, oder 
durch Einſendung beſonderer Beiträge ſich für die Geſchichtſchreibung 
ihres ehemaligen Corps zu bethätigen. 

* i 1 eken, von de⸗ 


„die große Königliche iſt. Sie 
| b 0 D \ und mehr als 10,000 Handſchriften. 
Seit 1845 verfügt ſie jährlich über 10,000 Thlr. allein zur Anſchaf⸗ 
fung von Werken; 1000 Thlr. werden ausdrücklich auf ſeltene und 
koſtbare Werke verwendet. Täglich werden im Durchſchnitt 300 Werke 
zur Benutzung ausgegeben, was jahrlich, jedes Werk durchſchnittlich 
auf 3 Bände angeſchlagen, in runder Summe 300,000 Bände macht. 
— Beim Königlichen Theater ſind in Vorbereitung ein 
einaktiges Luſtſpiel: „Am Klavier“ — ferner ein größeres Luſtſpiel: 
„Ein Mann“, von Kurnik, und das neueſte Luſtſpiel von Benedir, 
betitelt: „Ein Luſtſpiel“. Außerdem wird neu einſtudirt: „Die be⸗ 
2 e 6 AN Shakeſpeare, nach der Ueber⸗ 
etzung des Grafen von Baudiſſin (des Ve \ 2 
fon und feine Schule“). Von 8 > a 
„Die Zeit ift hin, wo Bertha ſpaun“, (zur Feier des Namensta es 
Ihrer Maj. der Königin angeſetzt) eine neue Tragödie: „Sufi 8 
und Daniel“, von Werther, vorbereitet. — Frl. Wagner n 
’ 


ihrem Urlaub zurückgekehrt, trat als Luerezia Borgia wie i 
großen klaſſiſchen Opern Euryanthe, Olympia Hi f. ago 
ihr wieber auf das Repertoire kommen. Neu einſtudirt werden: „Ca⸗ 
tharina Cornaro“, in der Frl. Wagner eine großartige Aufgabe für 
ihr Talent findet, und Nicolai's „Luſtige Weiber von Windſor“. Den 
Namenstag Ihrer Maj. wird die Königl. Oper durch Gluck's Ar⸗ 
mide“ feiern, und Ende dieſes Monats hofft man Flotow's neue 
Oper: „Rübezahl“, zu der Putlitz den Text gedichtet, heraus zu brin⸗ 
gen. Da das Singſpiel „Das Geheimniß“ die freundlichſte Aufnahme 
beim Publikum gefunden, ſo werden mehrere derſelben mit Herrn 
Düffke folgen, zunächſt: „Gute Nacht, Herr Pantalon“, das 
Urbild des „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ mit der Original⸗Muſik. 
— Die Aufführung des neuen großen Ballets von Hoguet: 


dadurch, daß er mi einigen Jahren vom bloßen Arbeiter zum . 
ſeher und fpäter 8 Meiſter beförderte. Nie vergeſſe ich der Tag 
an welchem das Letztere geſchah · Es war an einem Samſtage; ich und 
vier andere Aufſcher hatten uns zu feinem Comptoir begeben, um wie ges 
Io den Wochenlohn in Empfang zu nehmen, den wir an die übrigen 
unſer Gesche zahlen hatten. Wir wandten uns zum Gehen, nachdem wir 
. eſchaͤft mit dem Kaſſenführer abgemacht hatten; plötzlich rief der 
ee auf feinen gepolſterten Lehnſtuhl an einem niedrigen Pult in 
Jor kähe des Fenſters jap, mich zurück. Blank! hob er am, ich ſehe, daß 
fert re rechtſchaffener Arbeiter ſeid, Ihr habt meine Erwartungen gerecht⸗ 
1 und mir ſeit zehn Jahren treu gedient, — ich will Euch dafür be⸗ 

Er wandte f um Pulte, ſchloß daſſelbe auf und nahm eis 

nen Schlüſſel 1 wien er mir überreichte. f | 

ch weiß, daß Ihr eine alte Mutter habt, die durch den Tod Eures 
Bruders ihre bisherige Hauptſtütze verloren hat, nehmt fie zu Cuch; hier 
ei ae zu dem neuerbauten Häuschen neben der Fabrif, es gehört 
Euch, ſo dat de Ihr mein Meitter ſeid, und dazu ernenne ich Euch heute, 
Ihr bewohnt es, ohne mir Miethe zu zahlen, und benutzt auch den Gar⸗ 
ten, der dabei liegt, und der Meiſterlohn reicht hin, Eure Mutter und Euch 
zu ernähren, — ja vielleicht noch Jemanden! 

Er lächelte bei dieſen letzten Worten, klopfte mir, der ich von dem 
unverhofften Glüͤcke betäubt, ſprachlos daſtand, dann auf die Schulter und 
fagte: Na, nun geht mit Gott und bleibt in Eurem neuen Verhältniſſe 
eben fo treu wie bisher! Und ehe ich viel Dankesbezeugungen und Ders 
ſprechungen herſtammeln konnte, ſchob er mich ſachte zur Thüre hinaus 
und kehrte ruhig zu ſeinem Pulte zurück. 3 

Wer war froher als ich! Ich hatte einen eigenen Heerd, konnte mei⸗ 
ner geliebten Mutter eine neue Heimath anbieten, ja und vielleicht — — 
der alte gute Herr! 


Alle Arbeiter in der Fabrik, denen meine Erhebung ſchon verkündet 
worden war, wünſchten mir Glück und grüßten mich künftig noch einmal 
ſo höflich, denn das Königreich unſeres alten Herrn war ein wohlorgani⸗ 
ſirter Staat und ein Meiſter darin ein hochgeſtellter Mann; — Chre, dem 
Ehre gebührt! war der allgemeine Wahlſpruch. 

Ich aber führte nach einigen Wochen meine liebe Mutter in das 
ſchmucke Häuschen, und, damit ichs kurz mache, nach einigen Jahren ein 
theueres Weib hinein und lebte glücklich und zufrieden viele Jahre lang 
Wie ſchön war's, wenn ich am Sommerabend müde aus der Fabrik kam 
und wir uns in dem traulichen, grünbemalten Stübchen zum einfachen 
Mahle niederſetzten, wenn mein Erſtgeborner erzählte, wie er heute der 
Mutter geholfen Gras ſchneiden für die liebe Kuh, die uns fo füße Milch 
und fo friſche Butter gäbe; wenn der Zweite, ein bausbackiger Ine er 
kaum laufen konnte, mir das Gi zeigte, welches er der Henne aa — 
verſteckten Neſte geraubt, — wenn wir dann, nachdem die Kleinen zur Ruhe 
gebracht worden waren, uns hinausſetzten in die Roſenlaube des Gartens 
und zu der ſtolzen Fabrik hinſahen, die wie ein Schloß am Meere an dem 
großen, mondſcheinbeglänzten Weiher emporragte, wie wir Segen auf das 
Haupt ihres Herrn herabflehten, der uns ſo viel Gutes ben und en 
allein uns, ſondern noch vielen Anderen; denn neben a Haufe ſtan⸗ 
den in gerader Reihe noch zehn andere, die er für Meiſter oder dusgezeich⸗ 
nete Arbeiter und ihre Familien hatte bauen laſſen, und alle waren von 
i it 8 t; wie 
einem grünen Garten umgeben, alle von frohen Menſchen bewohnt; 
Planeten der Sonne ſtanden ſie dem ſtattlichen Fabrilgebaude egenüber, 
von dem ſie Licht und Leben empfingen. — Ich war glücklich in jener Zeit. 

Da fuhr ploͤtzli a a brand ins unbewachte Haus, ein 

ühreri oͤtzlich, wie ein Jene Mir wurde in einer großen 
verführeriſcher Gedanke in mein Herz hinein ; 
Stadt eine Stelle als Fabrifpireftor angeboten und großes Salair verſpro⸗ 
chen, und ich — nahm das Anerbieten nach langem Kampfe und Beben 


ken an. 


1 
| 


„Aladin“ verzögert ſich nur darum, weil die vielen neuen Dekora⸗ 
tionen, die es ſchmücken ſollen, nicht ſo ſchnell zu liefern find, ob⸗ 
wohl gleichzeitig in drei Ateliers daran gemalt wird. 

Am Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater war neu 
„Wagen gewinnt“, Schauſpiel in 4 Atten von Trautmann. Dies 
Stück gehört zu denen, welche einem bedentenden Schauſpieler Gele⸗ 
genheit geben follen, ſein Talent reichlich entfalten zu können, mit 
einem Worte, der Verfaſſer hatte ſich die Aufgabe geftellt, eine ſoge⸗ 
nannte Paraderolle zu ſchaffen. Hr. Görner, dem dieſelbe zu— 
gefallen war, löſte denn auch ſeine Aufgabe zur lebhaft anerkennenden 
Zufriedenheit des Publikums. Sein Geizhals war ſehr wirkſam. 

Am Königsſtädtiſchen Theater gefielen „Der erſte Aus 
guſt“, Luſtſpiel in 2 Aufzügen von A. Elz, und ein in feiner derb⸗ 
komiſchen Art vortrefflicher Schwank iſt „Der Friedeusſtifter“, 
von W. Floto. (Krz.⸗Ztg.) 

— Die Eröffnung der Vorſtellungen des Preſtidigttateurs und 
Estamoteurs Robert Houdin aus Paris in Krolls Erablifie- 
ment hat den Ruf, der demſelben vorangegangen, beſtätigt. Zum er⸗ 
ſtenmale hat man in vollendeter Ausführung eine Reihe von Piecen 
geſehen, welche der bekannte Profeſſor Herrmann, ein Nachahmer von 
R. Houdin, nur mit annäheruder Sicherheit und Fertigkeit zeigte. 
Im offenen Raume, auf Tiſchen, zuweilen ſelbſt auf einem improvi⸗ 
firten Geſtelle von Feldſtühlen, macht Hr. Houdin die überraſchend⸗ 
ſten Kunſtſtücke. Ohne phantaſtiſches Koſtüm, nur im eleganten 
Ball⸗Anzuge, führt ſich der Eskamoteur in Franzöſiſcher Sprache 
ein und weiß auf die liebenswürdigſte Weiſe das Publikum fortwäh⸗ 
rend durch muntere Unterhaltungen zu feſſeln. Die Sicherheit und 
Geſchwindigkeit, mit der R. Hondin Gegenſtände aller Art, Kugeln, 
Früchte, Karten, Glaͤſer, ja ganze Haufen Geld, mitten unter den 
Juſchauern ſtehend, aus freier Hand verſchwinden läßt, übertrifft ſelbſt 
die Kunſt der Eskamoteure Bosko und Döbler. Die Produktionen 
der Straußfedern und des Blumenkorbes gehören in die Klaſſe der ber 
ſten Produktionen dieſer Art; der Franzöſiſche Küuſtler zeigte jedoch 
auch eine Menge vollkommen neuer frappauter Stückt. Er ergreift 
unter Anderm eine flache leere Metall-Schaale von geringem Inhalte, 
aus der er, ganz frei unter ſeinen Zuſchauern ſtehend, zuerſt eine 
Menge Konſituren und Bonbons an die Damen vertheilt. Um nun 
aber auch die Herren nicht leer ausgehen zu laſſen, füllt ſich die 
Schaale in feiner Hand plötzlich mit heißem, dampfenden Punſch 
und eine Anzahl Gläſer wird präſentirt. Das Gefäß ſcheint leer zu 
fein, aber Houdin ſtreiſt mit dem Punſchlöffel darüber und zum zwei⸗ 
ten, ja ſogar zum dritten Male füllt ſich die Zauberbowle mit wei⸗ 
ßem und rothem Weinpunſch. R. Hou din ſchloß ſeine Vorſtellung 
mit einem non plus ultra der Sinneutäuſchung, das allein hin⸗ 
reicht, ihn über alle feine Nebenbuhler zu ſtellen. Aus einer zolldik⸗ 
ken großen Mappe, die er auf zwei Feldſtühle legt und hart am Or⸗ 
cheſter öffnet, zieht er nacheinander zwei neue Damenhüte, vier lebende 
Lachtauben, mehrere große Kupferſtiche, drei kupferne Kaſſerollen mit 
kaltem und heißem Waſſer, ja mit Feuer gefüllt. Endlich — nachdem 
der Inhalt der magiſchen Blätter erſchöͤpft ſcheint und R. Houdin fie 
ſchon zuſammenfaltet — öffnet er fie auf allgemeines Dringen noch⸗ 
mals und bringt ein großes Bauer mit lebenden Kanarienvögeln zum 
Vorſchein. — Indem der Künſtler dieſes unvergleichliche Morceau mit 
Recht an das Ende des Abends ſetzte, wäre nur zu wünſchen, es ließe 
ſich ein Arrangement treffen, daß die ganze Vorſtellung überhaupt eine 
halbe Stunde früher anfange. Herr R. Hondin kann nämlich zwar 
die Zeit verkürzen, aber nicht den Raum: von Hauſe bis zu Kroll 

Stettin, den 3. November. Die Fregatte „Gefion“ und das 
Transportſchiff „Merkur“, welche ſeit dem 29. d. M. vollſtändig mit 
Mannſchaft komplettirt, vor Spithead ſegelfertig liegen, haben den 
Geburtstag Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Adalbert feſtlich be: 
ag Die im Hafen liegenden Engl. Kriegsſchiffe hatten ebenfalls 
geflaggt. 

— Ueber die bereits früher gemeldete, an Bord der Stralſun⸗ 
der Bark „Adolph Werner“, Kapt. H. C. Bund, auf der Reiſe von 
Bahia nach Bremen ausgebrochene Meuterei theilt die „Preuß. Corr.“ 
folgendes Nähere mit: Eur N 

„Kapitain Bunck hatte au Stelle der auf der Hinreiſe und in 
Bahia verlornen Maunſchaft zwei Portugieſen, einen Neger als Koch 
und einen Engländer als Matroſen angenommen. Die Engagirten 
ſchienen viel erfahrene Leute, aber nicht von beſter Art geweſen zu ſein. 
Namentlich war der eine der Portugieſen, welcher bereits viel mit 
Sklavenſchiffen, Piraten und auch Kriegsſchiffen gefahren war, ein 
hoͤchſt gefährliches Individuum. Er iſt auch der Anführer der Meute⸗ 
rer, erſt im Geheimen, dann offen geweſen. Als Helfer dienten ihm 
hauptſachlich der Neger, ein ungemein kräftiger Menſch, der auch den 
erſten Angriff auf den Kapitain machte. Derſelbe geſchah, als der 
Preußiſche Theil der Mannſchaft im Logis war. Auf ein gegebenes 
Zeichen wurde dies vernagelt und die Meuterer mit langen Meſſern 
bewaffnet, beſetzten das Schiff, nachdem der Kapitain, erheblich ver⸗ 
wundet, ſich in den Vortopp geflüchtet hatte. Vorſichtiger Weiſe wa⸗ 
ren von den Meuterern alle Waffen und ſonſtigen ſchneidenden Werk⸗ 
zeuge bei Seite geſchafft, ſo daß, als die Preußiſche Mannſchaft, mit 
Ausnahme des bejahrten Zimmermanns lauter Jungen, gewaltſam 
aus dem Logis hervorbrach, nichts vorfand, womit ſie den Kampf 
hätten beginnen konnen, ſondern ihnen nur übrig blieb, den Verhalt⸗ 
niſſen ſich zu fügen und eine günſtige Gelegenheit abzuwarten. Dieſe 

Ich weiß die Grunde nicht alle mehr, womit ich damals die ſtrafende 
Stimme meines Innern zu betäuben ſuchte; nur dunkel ſchwebt mir vor, 
daß ich als einen Hauptgrund meiner Handlungsweiſe die Möglichkeit an⸗ 
führte, meinen Kindern in der Stadt einen beſſeren, tüchtigern Schulunter⸗ 
richt verſchaffen zu können, deſſen Werth ich an mir ſelbſt erfahren hatte. 
Zwar koſtete es mir Mühe, mich von allen Bekannten und Freunden, von 
der liebgewonnenen Stätte, von dem alten Wirkungskreiſe und beſonders 
von dem guten Herrn loszureißen, und mit niedergeſchlagenen Augen trat 
ch vor den letzteren hin und offenbarte ihm mein Vorhaben. Er horte 
mich ruhig an, heftete einen feſten, prüfenden Blick auf mich und ſprach 
F Bedenkt es wohl, was Ihr thut! Glaubt Ihr in der Stade 
Er denn fein als hier, fo zieht hin, ich will Eurem Glücke nicht im 
trage müßtet hier. — m 125 täuſcht 5 Nach unſerem Ver⸗ 
Herr Euren baldigen ge ha es Jahr hier bleiben; da aber Euer neuer 
Woche entlaſſen. Mas rin, wünſcht, ſo will ich Euch mit Ende dieſer 
zu z es that mir leid, da gut Gott! fegte er mit gerührter Stimme hin⸗ 

earbeitet und kannten ung fo geht, wir hatten ſchon fo lange zuſammen 
ieſes als Reiſegeld „ich hoffte, das ſollte immer fo bleiben! 
Nehmt dieſes erjegeid, und daun — leb ! 
Er drückte mir gewaltſam ein ebt wohl! 


fi rasch zu ſeinem Pulte. Mir we Goleſtucke in die Hand und wandte 
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wonnenen Ver einen nahe; das Scheiden 
a alten, ies un gar das a om immer etwas Eigenes und 
Argen umgekehrt und in den alten Krei nem ſolchen Herrn — 
gern wäs n und der Gedanke, in meiner nenen Wuftten, aber eine 
falſche van forgen zu konnen, hielt mich zurück. Wet Wehn been für 
meine Familie). Abſchied und nach einigen Tagen zogen wir therſtickter 
a: und nach nicht vollen ſeche Monaten kehrten wir zu⸗ 
rück. Die glanzende Seifenblaſe weren in d mein getraumtes Gluck 
halle ſich nicht verwirklicht, der Fabrifant! 


der Stadi hatte Bankerott 
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fand ſich jedoch erſt nach einigen Tagen. Bis dahin mußten ſie ſich 
den Befehlen des oben bezeichneten Portugieſen fügen. Die Meuterer 
ſcheinen beabſichtigt zu haben, vas Schiff des Werthvollſten zu berau⸗ 
ben, dann anzuboh ren oder anzuzünden, und mittelſt des inzwiſchen 
dazu vorbereiteten großen Bootes zu entfliehen. Bevor dies aber aus⸗ 
geführt werden konnte, fand die treue Mannſchaft Gelegenheit mit 
Hülfe des Engländers, der bei den früheren Vorgängen ſich neutral 
verhalten hatte, das Schiff zurück zu erobern. Der Engländer verwun⸗ 
dete den Neger tödtlich am Kopfe, einer der Preußiſchen Jungen er⸗ 
ſchlug den befehligenden Portugieſen mit einem Drehſeil, ſo daß es 
endlich gelang, den Neger und den anderen Portugieſen, nachdem noch 
verſchiedene Verwundungen ausgetheilt und empfangen worden waren, 
über Bord zu werfen. Die Ueberwältigung des ſehr kräftigen Negers war 
namentlich ſchwer, da dieſer, obgleich ſchwer verwundet, nicht kampfuufä⸗ 
hig war, bevor es gelang, ihn vollig unſchädlich zu machen. Die Maun⸗ 
ſchaft hat den ſchwer verwundeten Kapitain während der weiteren Reiſe 
auf das ſorgfaͤltigſte gepflegt; gleichwohl iſt derſelbe noch immer nicht 
dienſtfähig, ſondern (eden ſchwer au den Folgen der Verwundung, durch 
welche die Lunge verlegt fein foll. Das Schiff iſt ſpäter von einem 
Holſteiniſchen Kapitain nach Bremen geführt, der ſich auf einem Schiff 
als Paſſagier befand, welches man in See antraf und anſprach. Eine 
gerichtliche Unterſuchung iſt ſofort nach Ankunft des Schiffes auf der 
Weſer zu Biemerhafen von dem dortigen betreffenden Amt eingeleitet. 
Dem Muthe und der Treue der Preußiſchen „Jungen“ wird von Sei⸗ 
ten des Kapitains ſowie der Unterſuchungsbehoͤrde volle Anerkennung 
gezollt.“ 

Anklam. — Bei dem am 29. Oktober, wie bereits erwähnt, 
vor dem hieſigen Schwurgericht begonnenen Prozeß gegen die Mörder 
I Gutbeſitzers Haberland iſt der weſentliche Inhalt der Anklage 

olgender: 

Der Gutsbeſitzer Haberland auf Thurow bei Jarmen war in der 
ganzen Gegend als ein reicher Mann bekannt. Von ſeinen zum Theil 
in drückendſter Armuth lebenden Hofleuten, denen gegenüber er bei 
aller feiner ſtreugen Rechtlichkeit doch kein gütiger Herr geweſen iſt, 
wurde er deshalb vielſach beneidet und beredet. Namentlich geſchah 
dies von den Tageloͤhnern Haack und Wentzel. Auch in Jarmen 
wurde Haberlands Reichthum von gewiſſen Perſonen mit ſehr mißgün⸗ 
ſtigen Augen angeſehen. Bei dem dortigen ſehr übelberufenen Schläch⸗ 
ter Beyersdorf pflegte ſich ein Kreis berüchtigter Perſonen zu ver⸗ 
ſammeln, deren ſtiller Wunſch es wohl ſchon längſt geweſen ſein 
mochte in Ihurow einen räuberiſchen Beſuch zu machen. Namentlich 
waren dies die beiden Schmuggler Jürgen Wollwage und Schrö⸗ 
der aus Crien, der Bauer Graupmann aus Voͤlſchow und der 
Kürſchnermeiſter Kabuß aus Jarmen ſelbſt. — In der Woche vor 
Weihnachten v. J. hatte Haberland zwei große ſchwere Beutel mit 
Geld (14,000 Athlr.) mit nach Haufe gebracht und Wentzel dies dem 
Wollwage mitgetheilt, welcher ſofort einen Raubplan entwerfen wollte. 
Da aber Haberland gleich nach Neujahr das Geld, als Bezahlung 
für gekaufte Bauerhöfe, nach Stettin ſchickte, ſo wurde der Plan ver⸗ 
ſchoben. Zu Anfang des Februar erhielt Haberland aus Neubran⸗ 
denburg 1200 Rthlr., wovon ſofort 500 Rthlr. an den Kaufmann 
Silberſtein in Anklam gezahlt, das übrige Geld aber in die Wirtſchaft 


eſteckt wurde. Auch gingen noch im Februar 80 Louisd. für ein Paar 
Reitpferde ein, doch wänden 5 dieſe Summe Wade Wicder Arbeits⸗ 


pferde und Ochſen angeſchafft. Wenzel fepte Wollwage von dem 
Einlaufen dieſer verſchiedenen Summen in Kenntniß und das Raub⸗ 
tomplott wurde augeſponnen. Der Stifter deſſelben, Wollwage, 
wußte dafür, außer den oben ſchon genannten 6 Perſonen, noch fo = 
gende 6 zu gewinnen: die Tagelöhner Wilhelm und Schla pl⸗ 
mann aus Crien, den Zimmermann Otto aus Grien, den Büdne r 
Lotz aus Jven und die Tagelöhner Rieve, Vater und Sohn, aus 
Sieden⸗Bollenthin. Ueber den Vorbereitungen zur Ausführung des 
Raubes verging der Februar und März, bis endlich der 31. März 
zur Ausführung der verbrecheriſchen Tbat angeſetzt wurde. Woll wage 
hatte wiederholt darauf gebtungen, daß man ſich mit Schußwaffen 
verſehen ſolle, theils zur Nothwehr, wenn man verfolgt würde, theils 
zur Einſchüchterung und noch mehr, wenn Haberland ſich zur Wehr 
ſetzen ſollte. Auch Kabuß hatte vorher mehrfache Aeußerungen gethan, 
die darauf deuten, daß er vor einem Morde oder Todtſchlage nicht 
zurückſchrak. f 

In der Mitternacht vom 31. März zum 1. April hatte ſich die 
Bande bei der Thurower Pfeilerkoppel verſammelt. Kabuß hatte 
Licht, einen Strick, eine Signalpfeife, einen falſchen Bart, einen 
Stock, ſonſt aber keine Waffen bei ſich. Beyersdorf trug einen fal⸗ 
ſchen Bart, ebenſo Graupmann, der auch einen Strick und einen 
Sackband bei ſich hatte. Otto hatte nur einen Stock, Lütz aber einen 
Schlächterſtahl, Munition und Stricke mitgebracht. Schlapmaun 
trug ein Stück Krepp als Larve, Stricke und eine Forke; Wilhelm 
eine Art, eine Forke und ein Terzerol; Wollwage eine Forke und 
(wahrſcheinlich) auch ein Terzerol; Schröder nur einen Rüſterſtock. 
Die beiden Riebe's hatten ſich nicht eingefunden, da ſie angeblich ſich 
nicht weiter hatten dabei betheiligen wollten, nachdem an einem zum 
Einbruch beſtimmt geweſenen Tage vor Oſtern nichts daraus gewor⸗ 
den war. Auch Haack, der eigentlich nur Mitwiſſer war und Wen⸗ 
gel fehlten; letzterer ließ aber der Bande ſagen, daß das Küchenfen⸗ 
ſter, an dem eine Scheibe fehle, leicht auſzukrampen ſei, und der 
Einbruch da bewerkſtelligt werden könne. 


Haberland's Wohnung liegt von den übrigen des Orts entfernt. 
Vorne links von der Hausthüre iſt eine Stube, in welcher der Inſpek⸗ 
tor Barth wohnte. Rechts von der Hausthür liegen zwei Stuben, 
in deren einer der zweite Juſpektor Jonas gewöhnlich ſchlief, wäh⸗ 
rend aus der anderen eine Thür nach Haberlands Schlafzimmer führt. 
Letzteres hat ein Fenſter nach der rechten Giebelſeite des Hauſes und 
eine Thür nach der Küche. Nach dem Garten hinaus war die Stube 
der Herrenköchin und eine Treppe hoch im rechten Giebel, gerade über 
Haberland's Schlafzimmer, die Stube feiner jungen Nichte, Friede. 
rike Boll, welche, da Haberland Wittwer war, die Haus wirtſchaft 
leitete. Von beiden Seiten dieſer Giebelſtube waren Schlafkammern 
für die 3 Draußenmädchen. Außer den genannten 3 männlichen und 
5 weiblichen Perſonen wohnte weiter Niemand im Hanſe. Die Knechte 
ſchliefen in den Ställen, welche dem linken Giebel des Hauſes gegen- 
über liegen. An den Schafſtällen lagen ein Paar Hunde; einen 
Nachtwächter giebt es in Thurow nicht. Der Inſpektor Barth hatte 
einen Hund in ſeinem Zimmer und eine alte Flinte, welche geladen 
über dem Bette hing. Haberland hatte gewöhnlich einen Stockdegen 
neben dem Bette ſtehen; Jonas aber befa keine Waffen. Von allen 
dieſen Umſtänden war die Bande durch Wentzel in Keuntniß geſetzt, 
ſo daß ſie danach ihre Operationen einrichten konnte. Von ber Pfei⸗ 
lerkoppel gingen nun, etwa in der zweiten Stunde des 1. April, die 
neuen Spießgeſellen querfeldein durch den Schuee nach der Thurower 
Dorfſtraße, wo ſie ſich aus einer Branntweinflaſche ſtärkten, ſtiegen 
über die Mauer neben dem Kirchhofe und gingen dann über den Acker 
zwiſchen Scheune und Schafſtall durch, gerade nach dem Herrenhauſe. 
Schlapmann und Wilhelm beſchwichtigten die Hunde, die am Schaf⸗ 
ſtall ein lautes Gebell anſchlugen; Wollwage band mit dem von 
Graupmann mitgebrachten Sackbande die Klinken der Pferdeſtallthü⸗ 
ren kreuzweis feſt, damit die Stallknechte nicht heraus konnten. 
Graupmann ſchlich ſich an's Herrenhaus und lauſchte. Er hörte 
Barth ſchnarchen und ſah in dem einem Zimmer rechts den Schimmer 
einer Nachtlampe, (die gewöhnlich allnächtlich in der Ofenröhre 
brannte). Alle Bewohner des Hauſes lagen in tieſem Schlafe: Ha⸗ 
berlaud hatte bis 10 Uhr mit ſeiner Nichte Karten geſpielt und war 
heiter zur Ruhe gegangen. 

Wollwage als Stifter des Komplotts war auch Anführer der 
Bande. Er ordnete an, daß Graupmann vor den Fenſtern von Barths 
Stube, Otto und Lotz vor dem Fenſter von Haberland's Schlafkabi⸗ 
net und Beyersdorf hinten im Garten vor dem Fenſter der Herrenkö⸗ 
chin Henriette Stoll und vor dem Küchenfenfter Wache halten ſolle; 
er ſelbſt ſtieg, mit Kabuß, Wilhelm, Schröder und Schlapman, 
ſämmtlich vermummt und unkenntlich gemacht, durch das Küchen⸗ 
fenſter in die Köche. Dort wurden zwei mitgebrachte Lichte angezündet. 
Kabuß trug einen falſchen Bart und eine Axt, Wollwage einen fal⸗ 
ſchen Bart und eine Forke, Schlapmann ein Stück ſchwarzen Krepp 
als Larve und eine Forke, Schröder einen weißen Lappen als Larve 
und Wilhelm eine tief in's Geſicht gezogene weiße Schlafmütze und ein 
Terzerol. So ſchlichen die fünf Räuber aus der Küche nach dem 
Vorflur an die Thür von Barths Zimmer. Kabuß rüttelte an dem 
Schloß, von innen war der Riegel vorgeſchoben. Barth erwachte, als 
ſein Hund lebhaft, 0 . und tand auf, doch ehe er die Thür er⸗ 

icht hatte, war fie von Kabuß bereits mit der Art im oberen Spie⸗ 
gel eingeſchlagen, fo daß die Splitter in der Stube lagen. Barth 
ergriff ſofort ſeine Doppelflinte und ſchoß den einen mit Schrot gela⸗ 
denen Lauf auf das in der Thür entſtandene Loch ab. Da er 
ber aber zur Seite gewichen waren, ging die Ladung in die gegenüber 
liegende Flurwand und nur Schlapmaun's Arm wurde von einem 
Schrotkorn geſtreift. Als der Schuß gefallen war, hörte die darüber 
erwachte Herrenköchin den Ruf: „Feuer! Licht! der Hund will noch 
ſchießen! Schießt den Bluthund nieder!“ Gleich darauf fiel ein zwei⸗ 
ter Schuß. Wilhelm batte fein Terzerol in Barth's Stube abge⸗ 
ſchoſſen, doch ſcheint daſſelbe nur mit Pulver geladen geweſen zu ſein. 
Run brach Kabuß das Thürfchlo auf und farbe mit Wilhelm auf 
Barth los, um demſelben die Flinte wegzureißen. Es entſtand ein 
Ringkampf, bei welchem Barth die Rauber wieder auf den Flur 
hinaus drängte und ſich der zweite Lauf ſeiner Flinte nach Oben in 
die Decke entlud. Nach hartem Kampfe wurde Barth endlich zu Bo⸗ 
den geworfen und Wollwage hielt ihm Etwas (wie es Barth ſchien, 
ein Terzerol) mit den Worten: „der Hund hat geſchoſſen, er ſoll ſter⸗ 
ben!“ vor die Bruſt. Die Angeklagten beſtreiten dies und behaupten, 
Wollwage habe nur Barth's linkes Bein mit der Forke geſtochen. 
Weitere Mißhaublungen Barth's unterblieben und er wurde Nag. 
kuebelt in fein Zimmer getragen und auf fein Bett gelegt. Inzwi⸗ 
ſchen war die Herrenföchin und der Inſpektor Zonas wach geworden. 
Erſtere war an's Fenſter ihrer Stube gelaufen, dort aber durch Bepers⸗ 
dorf's Zuruf: „Zurück oder du kriegſt Eins auf den Kopf!“ zurückge⸗ 
ſchreckt worden, ſo daß ſie ihre Stube nicht zu verlaſſen wagte. Jonas, 
ohne ſeine nach dem Flur gehende Thür zu verriegeln, ſtürzte in Has 
berland's Schlafkabinet und meldete dem Herrn, daß Spitzbuben 
im Haufe bei Barth eingebrochen ſelen. Auf Haberland's Aufforde⸗ 
rung, Barth zu Hülfe zu eilen, ſetzte Jonas ſeine oben erwähnte 
Nachtlampe in das Schlafkabinet und wollte eben in das Vorderzim⸗ 
mer treten, als die Räuber, mit Ausnahme Wollwage's, der ſich in 
die Küche zurückgezogen hatte, vom Flur ber auch ſchon eindrangen. 
Er lief geängſtigt in die Schlafſtube feines Herrn zurück und rief: 
„Nun kommen fie auch bei Fu uns!” Haberland, ein Greis von 


gemacht, ich war arbeitslos; die Augen meiner Mutter waren roth von 
allen Thränen, die Wangen meiner Fran und meiner Kinder blaß von 
der ungeſunden Stadtluft geworden — was ſollte ich thun? Ich kehrte mit 
zerknirſchtem Herzen zu meinem allen guten Herrn zurück! 

Wohl bebte ich, als ich vor der Thür des Comptoirs ſtand, mit 
ſtumpfem Blicke betrachtete ich das wohlbekannte Schildchen und buchſta⸗ 
birte mechaniſch: Comptoir — ſchreckliche Gedanken von Demüthigung, 
gerechter Strafe, Armuth, Verſtoßung flogen durch meinen Sinn, und ich 
mußte all meine Kraft zufammennehmen, um anzuklopfen. 

Herein! rief's drinnen — und ich trat hinein. Ja, das war die alte 
Stube; durchs Fenſter blickte man auf die Fabrik hinaus, an den grünen 
Wänden hingen Landkarten und Tabellen, an dem großen Pulte ſaßen die 
Buchhalter und dort auf dem weichen Lehnſtuhle er, den ich fo ſchnöd ver⸗ 
laſſen, fo ſchwer beleidigt hatte. Und er erhob ſich und trat auf mich zu. 
Ich glaubte in die Erde zu verſinken, meine Bruſt war wie zuſammenge⸗ 
schnürt, ich konnte kein Wort hervorbringen und ſtarrte verzweifelnd auf 
ihn hin, von deſſen Wort mein Wohl und Wehe abhing. Er kam auf 
mich zu, nah und immer näher, jetzt ſtand er vor mir, maß mich mit einem 
freundlichen, milden Blicke und ſagte dann: Ah! guten Tag, Meiſter Blank, 
Ihr wollt gewiß Euren Hausſchlüſſel holen, ich habe ihn getren aufbe⸗ 
wahrt! Hier if er, nun bis Morgen, um fieben Uhr fangt die Arbeit an! 

Das war zu viel! Ich hakte im günſtigen Falle Tadel und Vor⸗ 
würfe und endlich Aufnahme als einfacher Arbeiter gehofft — von alle⸗ 
dem keine Spur! Kein unfreundliches Wort, keine unzarte Zurechtmeiz 
fung, keinen kränkenden Blick hatte ich von meinem guten Herrn ele in 
gen, ſondern die reinſte Herzensguͤte; ich war auf die zarteſtz 
mein voriges Verhältniß, in mein voriges Glück zuruck err aber hob mich 
anni Ne Arme aus, um feine Kniee nen uns ja; geht 
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Und ich ging aber die blauchte niche wehe getoſtet zu werden. Sle 
hatte erwartet, unfer Haus und unſeren Garten in fremden Händen oder 
verwüſtet und verwildert zu finden, doch Alles war in gutem Zuſtande, 
das Haus ſchon geöffnet und gejchnnäct, ein luſtiges Feuer brannte auf 
dem Heerde, ein kraftiges Mahl dampfte auf dem Tiſche, la unſere alte 
Kuh brullte wieder im Stalle, und auf dem Hofe liefen ſcharrende Hüh⸗ 
ner herum — e MET guter Herr hatte ſeinen Schlee ſchon am frühen 
Morgen gebraucht und das Haus, welches ſeit act alben Jahre leer 
und öde geſtanden wieder öfnen und putzen, Wenig g üden laſſen, er hatte 
vie Kuß in ihren Stall zurückgeführt une gan Emde urückkehrendan deren 
Ankunft er erkundet haste, einen freuten gen pfang bereitet, und. feine 
Arbeiter, meine früheren Kameraden, eien 15 wetteifert, ihm darin beizu⸗ 
ſtehen. Da aßen wir denn nacz den üben Tagen wieder in unſerer 
alten grünen Stube zuſammezqhl der gedeckten Tiſch; aber die Speiſen 
wären kalt geworden, hatte, Ain en geſunde Appetit der glücklichen Kin⸗ 
der, die zugleich eſſen Dt » fen und lachen können, jeder Rührung 
widerſtanden und der pas 0 unſerer Nachbarinnen Ehre gemacht; — 
uns Erwachsenen er een M erz fo voll, daß wir nicht eſſen konnten, und 
kaum ſprechgznge zu kfen: ort ſcholl aus jedem Munde und war in jedem 
glängenbeit ang a en: Gott ſegne unferen alten guten Herrn! 

nnn ex jegt in fühler Oruft und 
mat, das 10 ihm einen schönen Grabſtein geſetzt; aber das ſchönſte 
65 Ver ich feld a wie der Marmor im Strom der Zeit verwittern wird, 
glühend für i in unſeren Herzen geſetzt, die bis zum letzten YAihemzuge 
wird, w ihn ſchlagen, und in denen fein Name noch immer flammen 

wenn laͤngſt die goldenen Lettern des Leichenſteines erloſchen find. 
(Köln. Ztg.) 
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zweiundſiebenzig Jahren, ſprang ſofort aus dem Bette, ergriff 
den Stockdegen, zog ihn aus der Scheide und gab ihn an Jonas, 
während er nur den Stock in der Hand behielt. Die Ränber waren 
Jonas ſo raſch gefolgt, daß eine Verriegelung des Schlafkabinets nicht 
mehr möglich geweſen war. Daher ſtemmten ſich Haberland mit dem 
Stock in der rechten, und Jonas mit dem Degen in der linken Hand, 
gegen die Thür. Als Schlapmann letztere mit der Forke nicht aufzu⸗ 
brechen vermochte, brüllte Kabuß: „Aufgemachr, oder es giebt Feuer!“ 
Als trotzdem nicht geöffnet wurde, führte Kabuß mehrere Axtſchläge 
gegen den oberen Spiegel der Thür. Durch das jo eutſtandene Loch 
fuhr Haberland mit ſeinem blankpolirten Stock nach den Räubern, die 
vor dem Degen, wofür ſie den Stock hielten, zurückwichen. Da ſiel 
plötzlich ein Schuß; der Stock, mit dem Haberland fuchtelte, fiel vor 
den Räubern nieder; der Greis aber, der ihn geführt, ſank, von 
dem Schrootſchuß in Auge, Schläfe und Gehirn tödtlich getroffen, in 
Jonas Arme, der den Stoß degen fortwerfend, ſeinen Herrn ſanft auf 
die Erde legte. Wilhelm ſtieß dabei die Worte aus: „Ich hab' den 
Alten todtgeſchoſſen“ und Kabuß rief! „Ja, Du haſt ihn erſchoſſen“. 
Beide aber ſtießen die Thür auf und drangen in's Kabinet. Kabuß 
brüllte: Wer bat hier geſchoſſen?“ worauf Jonas antwortete, er wiſſe 
es nicht. Beide Räuber durchwühlten darauf Haberland's Bett und 
als ſie kein Geld darin fanden, banden fie Jonas die Hände und ver- 
langten zu wiſſen, wo das Geld ſei. Als Jonas um ſein Leben flehte 
und Alles was er wiſſe, zu ſagen verſprach, wurde er auf das an 
der Erde liegende Deckbett geworfen und auch an den Füßen geknebelt. 
Alsdann kehrten die Räuber in das Vorderzimmer zurück. 

Durch dieſe lärmenden Vorgänge war Haberland's Nichte, Fries 
derike Boll, oben in ihrer Giebelſtube aus dem Schlafe aufgeſchreckt 
worden und an's Fenſter geſprungen, das ſie aufriß und hinausfragte, 
was da los ſei. Der untenſtehende Lötz rief ihr zu, ſie ſolle „man ganz 

eruhig“ fein, Als aber der Schuß auf Haberland gefallen war, er. 
griff das muthige Madchen ein Licht, eine Scheere und ein Meſſer und 
ing, da die drei Draußenmädchen fie zu begleiten, ſich weigerten, allein 
die Treppe hinab. Als fie unten in die Wohnſtube kam, trat Kabuß 
auf fie los und hielt ihr ein Terzerol vor die Bruſt. Wilhelm, der 
hinzutrat, hatte keine Schußwaffe. Auf Kabuß drohendes „Zurück!“ 
zog ſich die Boll aus der Wohnſtube auf den Flur zurück, doch hatte 
ſie in letzterem kaum einen Schritt gethan, als ein Flintenſchuß fiel, 
den Wollwage auf fie aus der friſchgeladenen Flinte Barth's abgefeuert 
hatte. Der Schuß ging an ihr vorüber in die Hausthür. Nun floh 
die Boll die Treppe hinauf, beſann ſich aber auf den Stufen und rief 
durch die Spalte der Treppenthür: „ich will Alles geben, bringt nur 
Keinen um!“ Nachdem die Räuber die Treppenthür eine Weile zu⸗ 
gehalten hatten, riſſen Nie dieſelbe plötzlich auf und forderten das Mäd» 
chen auf, herunterzukommen und alles auſzuſchließen. Die Boll lei⸗ 
ſtete Folge und ging, von den Räubern umringt, in die Wohnſtube. 
Kabuß verlangte ſofort die Oeffnung des Sekretairs; da aber die 
Schlüſſel dazu in Haberland's Schlafkabinet waren, ſo mußte die 
Boll dort hinein. Als ſie die Leiche ſah, ſank ſie jammernd auf der⸗ 
ſelben nieder. Kabuß riß ſie mit den Worten: „das hat er ſelbſt ge— 
than“ in die Höhe und in die Stube zurück. Als ſie dort wehklagte, 
daß man den Greis doch umgebracht habe, ſagte Kabuß, der ſei gar 
nicht todt, er verſtelle ſich blos. Nochmals ins Kabinet gedrängt, 
mußte fie über die Leiche fortſteigen und aus der in einer Ecke liegen⸗ 
den Weſte Haberland's die Sekretairſchlüſſel holen, über die Leiche zus 
rückſteigen und den Sekretair aufſchließen. Kabuß, Schröder und 
S a eiae 18 58e. Holle und Wildelm en falls 
eine grüne Börſe, in der Haberland gewöhnlich Gold hatte. Schlapp⸗ 
mann bekam Nichts. Kabuß ſchrie nach dem großen Beutel mit Geld 
und drohte, die Boll auf deren Autwort, daß das Geld nach Stettin 
eſchickt worden ſei, todtzuſchlagen, begnügte ſich indeſſen, ihr die 
Hände und Arme mit Stricken, welche Graupmann durch das einge⸗ 
ſchlagene Fenſter hereingereicht, zu knebeln. Als fie vor un 
ſchrie und alle Behältnijje zu öffnen verſprach. nahm er ihr die Stricke 
wieder ab. Darauf ging Wilhelm, der eine Axt trug, mit ihr ins 
Nebenzimmer, wo ſie das Kleiderſpind und die Kommode öffnen ſollte. 
Auf ihre Verſicherung, daß darin kein Geld, ſondern nur Leinenzeug 
fei, riß Kabuß ſie ins Wohnnet zurück, warf ſie dort auf das Bett 
des Inſpektor Jonas und band ſie an Händen und Füßen. Während 
deſſen brach Wilhelm mit der Art die oberſte Schublade des Sekretairs 
auf, fand aber kein Geld darin Kabuß ging noch einmal ins Schlaf⸗ 
kabinet, um zu feben, ob unter dem Bettgeſtell etwas Geld läge. Als 
er ſich dazu gebückt hatte, ergriff er die Hand der Leiche mit den Wor⸗ 
ten: „Da liegſt du Hund; du haſt deine Leute genug geſchuriegelt!“ 
Und den auf der Erde geknebelt daliegenden Jonas ſchrie er an: „Gieb 
das Geld, oder ich häng' dich auf!“ Als Jonas antwortete, das 
Geld ſei vorne, ftürzte der Räuber ing Vorderzimmer zurück, wo er 
mit ſeinen Spießgeſellen noch eine Weile flüſterte, worauf ſie ſich ent⸗ 
fernten und ſammt Wollwage durch das Küchenfenſter wieder hinaus- 
ſtiegen. Auf dem Hofe ſtießen die I Spießgeſellen wieder zu einander 
und gingen dann querfeldein nach dem Thurow-Nerdiner Wege und 
von da wieder über Feld nach der Anklamer Klempenower Chauſſee. 
Von den genannten 13 Perſonen, welche bald nach der Verübung des 
Raubmordes als Theilnehmer und Mitſchuldige verhaftet worden, iſt 
8 fi ger Gaack eines natürlichen Todes geſtorben und 
ilhe m ängniß erhängt. 

Gegen die ubrigen n welches des Raubes, aber 
nicht der Theilnahme am Morde geſtändig ſind, iſt nun die Anklage 
in beiden Beziehungen von der Staatsanwaltſchaft erhoben. Dieſelben 
werden im Gerichtslokal von einem Detachement Greifswalder Jäger 
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ewach 29. und 31. Oktober und J. Nov. das Verhör der 


Es fand am . k 2 ' 
Angeklagten und die Beweisaufnahme ſtatt; am 2. folgten 11 u 


Plaiboyers der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidiger- 5 
Abends ward noch das Urtheil verkündet, welches dahin lautet, de 
Wollwage und Kabuß wegen Mordes und Raubes mit dem Tode, 
Lötz, Beyersdorf, Schröder, Schlapmann, Otto und Graupmann 
wegen Raubes mit Waffen und tödtlichem Ausgange mit lebenslaͤng⸗ 
lichem Zuchthaus, endlich die beiden Riebe sen. und jun. und Wentzel 
wegen unterlaſſener Anzeige von dem ihnen bekannten Vorhaben des 
Raubes reſp. Mordes mit dreijährigem Gefängniß zu beſtrafen 35 
’ Pomm. Z. 

Magdeburg, den 2. November. Auf eine 5 Spre⸗ 
cher der hieſigen freien Gemeinde, Hrn. Sachſe, erhobene Anklage 
wegen Auftretens als Redner in einer der Polizeibehörde nicht ange⸗ 
eigten Verſammlung der Sudenburger Gemeindemitglieder, und ge⸗ 
gen den dortigen Gaſtwirth Buſch e Hergabe des Lokals zur Ab⸗ 
haltung dieſer Verſammlung, hatte das hieſige Polizei- Gericht ein 
freiſprechendes Urtheil gefällt, weil der Richter angenommen, daß die 
freie Gemeinde Korporations-Rechte beſitze und deshalb nicht 
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verpflichtet geweſen fei, die nach dem Geſetze vom II. März 1850 er⸗ 
forderliche Anzeige ihrer Verſammlungen bei der Orts⸗Polizei-Behörde 
u machen. Die Staatsbehörde batte gegen dieſes Erkeuntuiß das 
Rechtsmittel eingelegt und in Folge deſſen kam die Sache am Sonna⸗ 
beud vor dem Königl. Appellatiousgericht zur Verhandlung. Dieſes 
verwarf die Ausführungen des erſten Richters und verurtheilte beide 
Angeklagte zu 5 Thaler Geld-, im Unvermögensfalle Btägiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe. } M. C.) 

Münſter, den 30. Oktober. Ein Meineids-Prozeß, in welchen 
ſieben Personen verwickelt waren, gelangte geſtern, nach ötägiger 
Verhandlung, zur Eutſcheidung. Einer der Angeklagten, welcher ein 
offenes Geſtaͤndniß ablegte, ward zu einem halben Jahr Gefängniß 
verurtheilt. Der Hauptleiter des Verbrechens wurde ſeiner gewand⸗ 
ten Vertheidigung ungeachtet, zu 12 Jahren, ein Anderer zu 10 Jah⸗ 
ren, die übrigen zu 2 und mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Die Verhandlung ergab, daß falſche Eide für 15 Sgr., worauf ab⸗ 
ſchläglich nur 5 Sgr. gezahlt waren, geſchworen worden. (Nat. -Z.) 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Ueber das Walachiſche Kriegstheater, Nagt die Nat. Ztg.: Die 
Ruſſenfrennde mögen immerhin den Verſuch Omer Paſcha's, bei Wid⸗ 
din über die Donau zu gehen, als eine bedeutungsloſe Türkiſche Bra⸗ 
vade darftellen, welche Goriſchakoff nicht hindere, weil der Beſitz der 
kleinen Walachei für ihn keine Bedentung und keinen Werth habe. 
Die Walachei zerfällt in zwei Theile: der Theil oſtwärts von der Aluta 
heißt die große, der Theil im Weſten der Aluta die kleine Walachei; 
der Hauptort darin iſt Craſowa. Die kleine Walachei enthält den 
ſtreitbarſten Theil der romaniſchen Bevölkerung. Die famöſen Pau⸗ 
duren ſtammten von daher. In keinem Theil der Fürſtenthümer, aus⸗ 
genommen etwa nur noch den oberen gebirgigen Theil der Moldau — 
die Bergbewohner haben meiſt einen größeren Unabhängigkeitsſinn 
gezeigt, als die Bewohner der Ebenen und die Anwohner der Sümpfe 
— haben die Bauern ſich ſo unabhängig erhalten, als in der kleinen 
Walachei. Nirgends mußten die Bojaren ſich ſo vor Bedrückungen in 
Acht nehmen, als hier, wollten ſie nicht „galtziſche Genen‘ hervor- 
rufen. Als im Jahre 1818 die Fürſtenthümer ſich des Ruſſiſchen Pro⸗ 
tektorats entledigen wollten, fteflte die kleine Walachei allein über 
40,000 Bewaffnete, die unter Auführung von Maghiero kampfbereit 
waren und gekaͤmpft haben würden, wenn nicht die hohe Pforte damals 
die Politik eingeſchlagen hätte, mit Rußland zu kooperiren. Ein tür⸗ 
tiſches Armeekorps rückte damals in die Walachei, und die Walachen 
wollten mit den Türken nicht kämpfen. Sie hatten es eben ſo wenig 
auf Losreißung der Bukowina, des Walachiſchen Siebenbürgen und 
des Banats von Oeſterreich wie auf eine Ablöſung von der Türkiſchen 
Oberherrlichkeit abgeſehen. Moldau und Walachei in ihren gegenwär⸗ 
tigen Grenzen follten die Selbſtſtändigkeit, die ihnen in den alten Ka⸗ 
pitulationen mit der hohen Pforte garantirt war, zu einer Wahrheit 


machen und die Feſſeln abſchütteln, die das Ruſſiſche Protektorat zum 
Nachtheil der Romaniſchen Nationalität, wie der hohen Pforte, um dieſe 
Länder zu ſchlingen gewußt hatte. Hätte die Pforte dieſe eben ſo loyale 


als legitime Erhebung unterſtützt, anſtatt in Gemeinſchaft mit Ruß⸗ 
land die Revolution zu bekämpfen; wären die beiden Fürſtenthümer 
ſelbſtſtändig geworden unter Oberherrlichkeit der Pforte: hätten ſie, 
anſtatt grundsätzlich und gründlich wehrlos und Waffeulos gemacht 
zu ſein, eine ordentliche militairiſche Orgauiſation erhalten: wäre für 
den Schutz der Grenzen gegen Rußland etwas geichehen: fo verbot 


Gebiet zerſtreut und zur Grenzwache u. dgl. verwendet iſt, erſcheint 
dennoch den Ruſſen gefährlich, und es war bereits daven die Rede, 
daß Gortſchakoff fie auflöſen wolle. Gegenwärtig find von 3,800,000 
Seelen nur 436,000 Familien oder 2,480,000 Seelen dem Kriegs⸗ 
dieuſt unterworfen, fait 13 Millionen dienſtfrei, und von den dienſt⸗ 
pflichtigen werden nur zwei Soldaten auf je 100 Familien geſtellt. 
Außer den Bewohnern der kleinen Walachei find auch die Bewohner 
der Moldauiſchen Diſtrikte Romano, Bakeen, Niauzo, Soutchara 
und Prudna vorzugsweiſe ſtreitbar und kriegstüchtig. In der klei⸗ 
nen Walachei findet Rußland die meiſte Antipathie, von dort hat die 
Türkei am meiſten zu erwarten. Es war eine ſehr unrichtige Vor⸗ 
ſtellung, die die Ruſſenfreunde verbreiteten „daß die Moldau und die 
ganze Walachei, letztere ein Gebiet von 4810 Q. M., von den Ruſſen 
beſetzt ſeien. Dazu genügten 120,000 Mann nicht, auch wenn die 
Ruſſen fo viel hätten. Mag es übertrieben nach der einen Seite ſein, 
wenn Engliſche Berichte behaupten. die Ruſſen hätten effektiv wenig 
über 50,000 Mann in den Fürſtenthümern; ſicherlich haben ſie ſich 
ſelbſt ſtärker gemacht, als fie find. Und wenn ber Ausdruck, die Ruf 
ſiſchen Truppen würden von Krankheiten decimirt, nicht arithmetiſch 
genau zu nehmen ist, ſo iſt unbezweifelt, daß die Krankheiten in den 
Regimentern ihr Recht geltend gemacht haben, das einmal vermöge 
der Ruſſiſchen Heeres-Organiſation alt und bekräftigt iſt. Die bei⸗ 
den zunächſt zum Kriegsſchauplat beſtinumten Provinzen, Bulgarien 
und bie Donaufürſtenthümer, ſind klaſſiſcher Kriegsboden aus den 
Römerzeiten her. Bulgarien iſt das alte Möften, Moldau und Was 
lachei das alte Dacien. Längs der ganzen Donaulinie finden ſich 
Spuren der Römiſchen Expeditionen. So findet ſich 3 Meilen von 
Giurgin aufwärts bei dem Dorfe Petroſchani eine Verſchauzung von 
beträchtlicher Größe; eine zweite bei Zimnikla, 200 Schritt lang, 150 
Schritt breit, von einem tiefen doppelten Graben umgeben; eine an— 
dere beim Dorfe Flamanda, 350 Schritt lang und 300 Schritt breit. 
Bei Tarnu gewahrt ı vie Ruine einer Feſtung von 55 Schritt 
Durchmeſſer, un non einem 5 Schritt tiefe 5 

\ „umgeben von einem 5 Schritt tiefen Graben. Ebenſo 
bei dem Dorfe Islazu, im Beſit des ehem. Hospodaren Bibesko, 
eine Verſchanzung von 500 Schritt Lange und 130 Schritt Breite, 
mit einem doppelten Graben. Eine Meile von Caracalla — aus des 
gleichnamigen Kaiferg Zeit herſtammend — findet ſich ein Kaſtell, 
deſſen eine Seite 240 Schritt lang iſt; in der Nähe von Craſowa an 
dem Nebenfluſſe Dju eine 230 Schritt breite Verſchanzung von einem 
tiefen Graben umgeben. In der Gegend, wo Trajan die Brücke ſchla⸗ 
gen ließ, bemerkt man mehrere Verſchauzungen mit Gräben eingefaßt, 
die eine Tiefe ven 15 bis 18 Metres haben. Dieſe Verſchanzungen, die 
von der ſtrategiſchen Bedeutung der Gegend Zeugniß geben, ſind ſehr 
genau beſchrieben im zweiten Theile des 1816 erſchienenen Bukareſter 
hiſtoriſchen Magazins von Lauriauu, dem zeitigen Jufpeftor der höͤ⸗ 
beren Schulen in der Moldau. Die Romaniſche Nationalität reichte 
überall über die Donau hinüber, obwohl dieſe die politiſche Grenze der 
Walachei und Moldau bildete. So liegen in der Umgegend von Ni⸗ 
copoli, zur Zeit der Römer wahrſcheinlich Anasamium, dem Walachi⸗ 
ſchen Turnul gegenüber, 30 Dörfer mit durchweg Romaniſcher Bevöl⸗ 
terung, die der chriſtlichen Kirche wie der nationalen Sprache und 
Sitte treu geblieben ſind. Sie haben ihre Kirche und eine hinreichende 
Anzahl Prieſter. In der Nähe von Turnu auf dum Walachiſchen 


ich die am 2. Juli wie im Hau rehen vollzogene Pfandnahme 
EE 1400 f e daun bee ig ee In onen en 
Effeftivbeftand von 40—50,000 Daum bildet, über das ganze weite 


Ufer liegt die Stadt Aleſſandria, die der Munizipalrechte theilhaftig 
geworden iſt. Zwiſchen Feverine und Tierna ift eine Inſel mit heil 
weiſe Romauiſcher Bevölkerung, auf der ſich die Feſtung Adacle, 1800 
Schritt lang und 500 Schritt breit mit einer Türkiſchen Beſatzung be⸗ 
findet. Von Severiun an nach Galacz läuft der Trajaniſche Graben, 
der ſich bis zum Dnjeſter zieht. Von Islaſu nach Remnicu laufen 
die Römiſchen Heerſtraßen. Die Walachiſche Stadt Giurgiu hat ih⸗ 
ren Namen wahrſcheinlich von dem gegenüber auf dem rechten Ufer be⸗ 
legenen Schloß S. Georges, das vor Jahrhunderten von Genueſern 
erbaut fein ſoll, zur Zeit als dieſe mit den Donauländern fleißig Han⸗ 
del trieben. Das heutige Abendland ſollte mehr der alten Beziehun⸗ 
gen eingedenk ſein, die es mit dieſen Donauprovinzen verknüpfen, nach 
— I Moskowitiſche Invafion fo lange ſchon ihre begehrliche Hand 
ausſtreckt. 


a Frankreich. 5 

Paris, den 1. November. Saͤmmtliche Blätter ohne Aus⸗ 
nahme haben heute ein friedliches Anſehen. Sie ſprechen alle von 
den verſchiedenen Noten⸗Entwürfen, durch welche die Diplomatie den 
Frieden zwiſchen den beiden ſtreitenden Mächten herzuſtellen hofft. 
Von allen dieſen Noten ſcheint uns nur eine einzige eine befondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu verdienen. Es iſt die in der Correſpondenz des Jour⸗ 
rnal des Debats erwähnte, welche vollkommen übereinſtimmt mit der 
vom Moniteur veröffentlichten Depeſche vom 22. Oktober. Dieſen 
Friedenshoffnungen müſſen wir die Ernennung des Generals Bara⸗ 
guay d'Hillters gegenüberſtellen, welche der Monitenr heute meldet. 
Seine Abreiſe wird unverzüglich erfolgen, und aus Aeußerungen, die 
er mehreren feiner Mit» Senatoren gegenüber gethan hat, geht klar 
hervor, daß er, wie man das auch bisher geglaubt hat, in Konſtanti⸗ 
nopel à la Menezikoff auftreten wird. Wir müſſen jedoch bemerken, 
daß der General trotz all ſeiner Energie ein kauſtiſcher Spötter iſt, 
und daß man wohl daran thut, nicht alle Worte des geiſtreichen Man⸗ 
nes für baare Münze zu nehmen. Geſtern ſagte er zu einem Sena⸗ 
tor mit Bezug auf die Orientaliſche Frage im Jahre 1840: Lord Pal⸗ 
merfton hat den König Louis Philippe durch ein Nadelöhr gejagt. 
Wir werden jetzt den Czaaren zwingen denſelben Weg zu gehen, wenn 
er gleich dicker iſt, als Louis Philippe.“ — Der Brief des Jour⸗ 
nal des Debats und der Times⸗Artikel hatten heute früh einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck auf die Börſe ausgeübt, und man erwartete fur mor⸗ 
gen ein bedeutendes Steigen. Die Rente ward ſelbſt auf den Bou⸗ 
levards zu 73.50 und 73.60 verkauft. Die Freude derer, welche auf 
das Steigen ſpeeulirten, war jedoch nicht von langer Dauer, und 
zum Unglück für dieſe Leute ſpeculirten heute die offiziellen Agenten 
auf das Fallen. Es verbreitete ſich denn auch ſehr bald das Gerücht 


die Türken hätten 30,000 an der Zahl, die Donau überſchritten. — 


Der Eigenthümer der Patrie, Herr Delamarre, iſt vor den Polizei⸗ 
Präfekten beſchieden worden, in Folge einer Abend-Geſellſchaft, in 
welcher man ſehr gewagte Fragen an verrückte Tiſche gerichtet und von 
denſelben Antworten erhalten hatte, welche für die gegenwärtige Re⸗ 
gierung ſehr bedenklich lauteten. Der Polizei⸗Präfect hat Herrn Des 
lamarre gerathen, andere Gegenſtände der Unterhaltung mit den Gei⸗ 
ſtern zu ſuchen. a 
Paris, den 2. November. Die Nachricht von dem Uebergange 
der Türken über die Donau hat hier ziemlich große Senſation erregt. 
Bis geſtern hatte man immer noch gehofft, daß der von Konſtanti⸗ 
nopel an Omer Paſcha abgegangens Befehl zu rechter Zeit ess 
N 5 8 en Ne, ſe nach zu 
e e r e e dr ufeleben zu fein 7 daß Omer 
Paſcha denen einen Strich durch die Rechnung gemacht hat, die durch 
neue Verhandlungen Zeit gewinnen wollten. Obgleich man fortwäh⸗ 
rend von einer friedlichen Löſung ſchwatzt, ſo ſcheint die Lage der 
Dinge doch jeden Tag verwickelter werden zu wollen, und neben dem 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Streite wird wahrſcheinlich eine Belgiſch-Fran⸗ 
zöſiſche Streitfrage auftauchen. König Leopold war, wie Sie wiſſen 
kürzlich in London. Seit dem Staatsſtreiche ganz dem Norden ver⸗ 
bunden, bot er dort allen ſeinen Einfluß auf, um einen Bruch zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England hervorzubringen. Obgleich er bekannt⸗ 
lich einen großen Einfluß auf die Königin und Lord Aberdeen ausübt, 
ſo hatten doch die Bemühungen des Königs in Ruſſiſchem Sinne nicht 
den geringften Erfolg. England's und Frankreich's Intereſſe ſind 


im gegenwärtigen Augenblicke die nämlichen, und der König der Bel⸗ 


gier, ſonſt ein ſchlauer Diplomat, r ückli 
Weiſe erfuhr man in Paris die wiſſton beg Kong D 
London. Hier liebt man deſſen Land und beſonders deſſen Regierung 
äußerſt wenig. Man benutzte deshalb dieſe Gelegenheit, um einen 
Bruch mit der Belgiſchen Regierung herbeizuführen. Adolf Barrot 
Franzöſiſcher Geſandter dort, erhielt ſofort Befehl zur Abreiſe und ift 
bereits hier angekommen. Ob und welche Folgen dieſe Maßregel 
haben wird, läßt ſich vor der Hand nicht abſehen. Eine Störung 
in den guten Verhältniſſen zwiſchen England und Frankreich wird das 
Auftreten der Franzöſiſchen Regierung jedoch nicht herbeiführen, denn 
in London billigt man daſſelbe vollkommen. 

Straßburg, den 31. Oktober. In Bezug auf die Theuerung 
der Lebensmittel zeigt ſich jetzt die beruhigende Erfahrung, daß in dem 
Maße, als mau die Freiheit des Handels nicht beſchränkte, die Zu⸗ 
fuhren ſtets ſich mehrten und wenigſtens dazu beitrugen, den Aufſchlag 
in gewiſſen Grenzen zu halten. Die Ueberzeugung ift vorherrſchend, 
daß die Theuerung ihren Höhepunkt erreicht hat. Die Vorräthe im 
öſtlichen Frankreich find jet jo ſtark, daß wir wenigſtens für fünf 
Monate verſorgt ſind. In den letzten Tagen gingen die Getreide- 
Preiſe etwas zurück, da beträchtliche Weizen⸗Ladungen aus Marſeille 
und Mehl. Sendungen aus Amerika ankamen. Von Seiten Deutſch⸗ 
lands wird ein Ausfuhr-Verbot nicht mehr beſorgt. Daſſelbe wäre 
in dieſem Augenblicke nutzlos, da die meiſten Getreidearten jetzt im 
Elſaß wohlfeiler find, als jenfeit des Rheines, und unſere nächſten 
Nachbarn bereits von hier Brod beziehen. Die gute Witterung iſt 
ſowohl den Herbſtſaaten, als auch allen öffentlichen Bauten ſehr gün⸗ 
ſtig. Die arbeitende Klaſſe iſt fortwährend ſtark beſchaͤftigt, und in den 
Fabriken herrſcht die größte Thätigkeit. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 1. November. Die Times ſyricht heute weniger 
kategoriſch als geſtern. Den Grund kann man in den neueſten tele⸗ 
graphiſchen Berichten und Gerüchten finden. Das Chroniele theilt 
eine Privat⸗Depeſche aus Temesvar mit, wonach 26,000 (2) Türken 
bei Kalafat und 52,000 (2) Türken an einer anderen Stelle nber die 
Donau gegangen wären, begleitet dieſe Mittheilung jedoch mib ſtedtte 
ſchem Kopifchitteln. Daily News nimmt dagegen jedenfalls au, daß 
Omer Paſcha die der Aufſchubs⸗Ordre angehängte Bedingung daß 
ſie ungültig ſei, falls ſie nach dem faktiſchen n der Feindſelig⸗ 
keiten anlange“, wie ein Feldherr und nicht wie elt . 
legt haben werde. Der Wunſch if natürlich Vater des Gedankens; 
denn Daily Newe, Adoertiſer und Herald wittern in den neuen Un⸗ 


terhandlungen nichts als „Verrath und Schwindel.“ „Während der 
Sultan“, bemerkt Daily News, „ſich von Lord Stratford und Herrn 
de la Cour täglich mehr zu wahren Chriſten ausbilden läßt, der bie 
linke Wange hinreicht, nachdem er die moscowitiſche Faust auf der 
rechten gefuͤhlt; während er ſeine Verheidigung von einer Woche zur 
anderen aufſchiebt — was hören wir über das Thun des Angreifers? 
Nichts als neue Truppen⸗Concentrirungen, neue Truppenſendungen 
auf das rechte Ufer des Pruth. Für jeden Tag Aufſchub, den der 
arme Sultan ſeinem Gegner goͤnnt, wird er tauſend Feinde mehr ge⸗ 
gen ſich im Felde ſehen. Lord Stratford und die anderen Diploma⸗ 
ten halten den Sultan bei beiden Armen feſt, bis der Czaar ſtark ges 
nug iſt, um zwei- bis dreifach größere Chaneen auf unredlichen Erfolg 
zu haben. Die Gefahr, daß die Ereigniſſe unglücklich werden, hat 
feit der Ueberſchreitung des Pruth keinen Augenblick abgenommen, und 
ſelbſt in dem neuen Gerede von einer „„modifieirten Note“ wird der 
ſofortigen Räumung der Fürſtenthümer mit keiner Sylbe Erwähnung 
gethan.“ Der Advertiſer weiß aus, guter Quelle“, daß alle Mitglieder 
des Coalitions⸗Kabincts überzeugt find, die Ruſſ. Armee in den Donau⸗ 
Fürſtenth. könne dem Auprall der Türfen nicht widerſtehen, und nur 
aus Zartgefühl für die Ehre der Ruſſiſchen Waffen bemühe ſich das 
Kabinet, den Krieg bis zum Frühjahre hinauszuſchieben, wo die Un⸗ 
gleichheit der Kräfte auf Türkiſcher Seite fein werde. Dabei beſitze 
das Kabinet die ſeltſame Unverſchämtheit, Mb „den aufrichtigen 
Freund“ der Pforte zu neunen. Hinter die Conliſſen der Diplomatie 
läßt uns das halbofficielle Chro nieſe folgende dunkle Blicke werfen: 
„Einige Blätter ftellen ſich offenbar vor, daß die bedingte Ordre des 
Sultans zur Aufſchiebung der Feindſeligkeiten in Folge eines von Pe⸗ 
tersburg oder Wien ausgegangenen oder erwarteten Vorſchlags erlaſ⸗ 
fen wor en ſei. Dies iſt jedoch eine ganz irrige Vorſtellung. Der er— 
wähnte Ausgleichungs-Vorſchlag geht von England und Frankreich 
aus und wird von ihnen der Erwägung und Billigung der Pforte an⸗ 
heimgeſtellt; und wenn die billigen Bedingungen, die er dem Verneh⸗ 
men nach enthält, die Sanktion der Pforte erhalten, dann erſt ſoll der 
Vorſchlag dem Czaaren vorgelegt und durch den Geſammt⸗Einfluß der 
Alliirten des Su ſtans unterſtützt werden, wie er es ohne Zweifel durch 
die einſtimmige Meinung Europa's fein wird..... Die Punkte der 
vorgeſchlagenen Ausgleichung können, auch wenn ſie ſchon eine deſi⸗ 
nitive Geſtalt angenommen haben, nicht gut veröffentlicht werden, be⸗ 
vor das Ergebniß bekannt iſt. Gewiß iſt jedoch, daß, wie geſagt, kein 
Plan dem Ruſſiſchen Kabinet vorgelegt werden wird, ehe er die Zuftim- 
mung der Pforte erlangt hat. Wenn der weſentliche Juhalt des Pro⸗ 
jekts feſtgeſtellt iſt, dann werden die Umſtände die ihm zu gebende 
Form beſtimmen. Die Willfährigkeit der Pforte, die Feindſeligkeiten 
zu ſuspendiren, iſt ein um ſo bemerkenswertherer Beweis ihrer aufrich⸗ 
tigen Friedensliebe, als man allgemein glaubt, der Verzug müſſe in 
militairiſcher Beziehung den Ruſſen nützen, da ihre Verſtarkungen noch 
nicht vollſtändig ſind. Dennoch zeugt der Entſchluß des Sultaus von 
eben fo viel Klugheit als Verſöhnlichkeit; denn keine Veränderung, die 
ae 2 — Armeen binnen 14 Tagen eintreten könnte, 
e für den Fall eines ſchließli on ſolcher Wichtigkei 
„„ eee 
mige Meinung ganz Europa’s aufwiegen. Die Bereitwilligfeit des 
Sultans, die Feindſeligkeiten zu verſchleben, iſt an ſich ein e 
daß Englands und Frankreichs Vorſchläge die Zuſtimmung des Tür: 
kiſchen Kabinets erlangen werden, und die Verantwortlichkeit für 
das letzte Abbrechen der Unterhandlungen würde, wie bisher 
ausſchließlich auf Rußland fallen. Kommt es ſo weit, ſo kann die 
Türkei im ſchlimmſten Falle nur die feudalen Beſitzungen jenſeits der 
Donau und den kleinen Tribut verlieren, den ſie der Ober-Regierung 
bezahlen; aber die mögliche Niederlage der Ruſſiſchen Armeen würde 
weit verderblichere Folgen mit ſich bringen. Die Vernichtung des Nor⸗ 
diſchen Einfluſſes in den Fürſtenthümern würde dem materiellen Fort⸗ 
ſchritt in dieſen Provinzen einen ungeheuren Anſtoß geben und Odeſſa 
einen großen Theil des Handels rauben, der von der Donau ins 
ſchwarze Meer abgelenkt worden iſt. Ein Türkiſcher Feldzug am kas⸗ 
piſchen Meere könnte das Werk von zwanzig Jahren und vor Allem 
den Nimbus Ruſſiſcher Unüberwindlichteit auf ewig zerſtoͤren.“ Im 
ſchlagendſten Widerſpruche mit dieſen Andeutungen des Chroniele reis 
tet die ebenfalls halb offizielle Poſt auf ihrem alten Satze herum, daß 
es „unter der Würde der weſtlichen Mächte wäre“, dem Czaaten Vor⸗ 
ſchläge zu machen, und behauptet, das neue Ausgleichungsprojekt gehe 
von Konſtantinopel aus. Die neueſte Pariſer Correſpondenz der Times 
beſtätigt im Weſentlichen die Angaben des Chronicle. Das viel beſpro⸗ 
chene Manifeſt Rußlands ſei eine ſehr friedfertige Neſſelrodeſche Note 
geweſen, die den vier Mächten das Bedauern des Czaaren darüber zu 
erkennen gegeben, daß die Türken ſeine Abſichten ſo ſehr mißverſtanden 
hätten, um bis zu einer Kriegserklärung zu gehen. Er ſchlage, 
Behufs der Ausgleichung und der ſofortigen Räumung der 
Fürſtentbümer, die Abſendung eines Türkiſchen Bevollmächtigten 
nach dem Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff vor. 
Dieſe Methode fanden England und Frankreich zu ſummariſch; ſie er⸗ 
boten ſich dagegen, eine neue Note zu entwerfen, baſirt auf die Räu⸗ 
mung der Fürſtenthümer und geſäubert von jenen Stellen der Konfe⸗ 
renz Note, welche zweideutig geſchienen hatten. Eine ſolche Note ſei 
nun bereits aufgeſetzt, habe die Zuſtimmung Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßeus, fo wie des Ruſſiſchen Geſandten in Wien erhalten, und befinde 
ſich jetzt auf dem Wege nach Konſtantinopel, wo ſie durch den Tele⸗ 
graphen im Voraus angemeldet worden. Die Franzöſiſche Regierung 
ſoll auch die Nachricht empfangen haben, daß Lord Stratford die Pforte 
zur Annahme einer Note vermocht habe, die mit dem nach Konſtanti⸗ 
nopel beförderten Aktenſtücke beinahe gleichlautend ſei. 

Die zweite Ausgabe des „Chronicle“ bringt aus Wien vom 
geſtrigen Tage folgende telegraphiſche Depeſche: „30,000 Mann Zus 
fanterie und 400 Mann Kavallerie, unter den Befehlen vou Omer 
Paſcha, ſind am 27. Ottober bei Kalafat über die Donau gegaugen. 
Andere Truppenmaſſen von bedeutender Stärke waren im Begriffe, 

nen zu folgen. Für den 28. erwartete man einen Zuſammenſtoß mit 
uſſen.“ 
ſuche alt bekannte Landwirth Mechi hat auf ſeinem Gute Ver⸗ 
bisher ach Amerikaniſchen Dreſchmaſchine gemacht, die alle 
Dabei erwähnt die Augen übertrifft. Der Erfinder heißt Moffit. 
lt beach bens e „Times“, und in ihrem Munde iſt die Aeußerung 
doppel n, nach zum es ſei kein Geheimniß, daß die Berichte der 
aich ace geſandten Kommiſſarien über das Ameris 
kaniſche ent haben. 3 0 bre en Verſteinerung grenzendes Er: 
ſtaunen erk men die Dinge einen ch von anderen Seiten. — 
ngen en Umſtänden. Ein dehatigen Verlauf, wie ge⸗ 


öhnlich unter ſolch grubend 
cn Bergleute aus Wales kommen eee. 


und in ei . 
britgebäude unter gebracht. Geſtern Abend machten di einem Fa 


e ſeiernden Arbeit 
einen Angriff auf das Haus. Man feuerte von innen und einer blieb 
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auf dem Platze. — Am 7. wird bei Ihnen in Berlin eine Engliſche 
Gerichtsprocedur vor ſich gehen. Ju der bekannten Sache Lumley 
wider Gye fordert der Kläger 30,000 Pfd. Sterl. Entſchädigung, weil 
Verklagter ihn um die Gaſtſpiele des Fräul. Johanna Wagner ges 
bracht habe. 5 
worden, nach Berlin hinüberzugehen und die dort wohnhaften Zeugen 
nach Engliſchem Verfahren vernehmen zu laſſen. Die Vernehmung 
ſelbſt erfolgt bekanntlich durch die Anwalte der Parteien und wird durch 
den Richter nur, wenn er es nöthig findet, ergänzt. — Die Ruſſiſche 


Ein Mitglied der Barre, Mr. Hayward, iſt autoriſirt 


Frage hat ein neues Wochenblatt ins Leben gerufen: „The Beacon“ 
(die Baake oder Feuerwache), das ausſchließlich dieſer Frage gewid⸗ 
met iſt. Der Preis der Nummer iſt 14 Pence, während andere Wo— 
henblätter 3 bis 6 Pence koſten. Da allein der Stempel 1 Penny 
beträgt, fo muß das Blatt ſubventionirt fein. 

Musland und Polen. 

Warſchau, den 2. November. Feldmarſchall Fürſt Paſzkie— 
wiez iſt geſtern Nacht mit ſeiner Gemahlin von Schloß Hommel 
nach Warſchau zurückgekehrt. 

’ Türkei. 

Konſtantinopel, den 24. Oktober. Die Mittelmeerflotte 
liegt vor Lampſakus (auch Lamſaki genannt, an der aſiatiſchen Küſte 
unterhalb Tſchartak, au der Bodamündung der Dardanellen und am 
Eingange des Marmorameeres.) — Ein Flüchtlingstumult hat 
in Pera ſtattgefunden. — Die kaiſerl. Ruſſiſchen Kanzleibeam⸗ 
ten haben ſich auf einem Lloyddampfer nach Odeſſa eingeſchifft. Die 
ruſſiſchen Unterthanen find unter Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Schutz 
geſtellt worden. 

Wien, den 2. November. Aus einem ganz verbürgten Bericht 
eines Reiſenden, der erſt vor einigen Tagen die Donaureiſe von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Wien zurückgelegt hat, iſt zu erſehen, daß die Zeis 
tungsberichte von großartigen Befeſtigungsbauten, welche die 
Ruſſen am linken Donauufer vorgenommen haben ſollen, beinahe 
durchgehends irrig ſind. Es werden wohl überall Ruſſiſche Pikets, 
aber nirgends Befeſtigungen wahrgenommen; während man an der 
Türkiſchen Seite beinahe durchgehends Schanzen und Batterien be⸗ 
merkt. Es iſt dies wohl der klarſte Beweis, daß der Ruſſiſche Kriegs⸗ 
plan dahin geht, die Türken nach dem Donauübergange zu empfan« 
gen und zuruͤckzuwerfen. — Ueber den Vorfall bei Iſaktſ ch a wird 
uns von verläßlicher Seite Folgendes berichtet: Die ganze Ruſſiſche 
Donauflottille wurde bei Galacz vereint, aus welchem Anlaß 
der Commandant von 2 Dampfichiffen und 8 Kanonenbooten, der an 
der Ruſſiſchen Seite hinter Iſaktſcha ſtand, bei dem Feſtungs-Com-⸗ 
mandanten aufragte, ob er nach Galacz paſſiren könne. Der Feſtungs⸗ 
Commandant erwiderte, daß dies ungehindert geſchehen könne. Als 
aber die Schiffe in die Schußlinie der Feſtung kamen, wurde auf ſie 
aus allen Geſchützen gefeuert, wobei der Capitain, der ohne Argwohn 
auf dem Verdeck ſtand, nebſt 10 Mann getödtet wurde. Der Vorfall 
hat in Bukareſt, wo er am 21ſten bekannt wurde, große Erbitterung 
unter den Ruſſen hervorgerufen. 

Die „Kronſtädter Ztg.“ vom 27. Oktober meldet: In Bu⸗ 
kareſt wird ein ſtrenges Regiment geführt. Jede Diskuſſton über 
Krieg oder Frieden, über Ruſſen und Türken iſt an allen öffentlichen 
Orten unterſagt. Gaft: und Kaffeewirthe haben die ſchärfſten Befehle, 
alle politiſchen Geſpräche zu verbieten, im entgegengeſetzten Fall ſie 
ihres Gewerbes verluſtig werden. Eins der größten Bukareſter Kaffee⸗ 
häuſer, wo die Kaufleute zuſammenkamen, iſt wegen politiſcher Dez 
batten geſperrt und geſiegelt worden. Man kennt das nordiſche Sy⸗ 
ſtem und iſt deshalb ſehr zurückhaltend. Nachdem man nun öffentlich 
ſchweigt, raunt man ſich die bunteſten und abenteuerlichſten Gerüchte 
ing, Ohr, wodurch die Gemüther in fortwährender Aufregung erhal⸗ 
ten werden. — Von Ruſtſchuk abwärts iſt aller Verkehr gehemmt. 
In Kalaraſch herrſcht Angſt und Furcht, und die Grundbeſitzer von 
da haben ſich mit ihrer beweglichen Habe in das Innere des Landes 
begeben. Die Ruſſiſchen Truppen in der dortigen Gegend ſollen ſich 
mehr landeinwärts concentrirt haben. Die letzten Nachrichten aus 


Kalaraſch ſind vom verfloſſenen Samſtag früh und allgemein glaubte 
man in dieſer Stadt, die Türken würden von Siliſtria aus hier die 


Donau paſſiren und ihre Operationen beginnen. Selbſt im Ruſſiſchen 
Lager war man auf ein ſolches Ereigniß gefaßt. Ein Koſakenhetman 
ſagte Freitag früh zu einem Bekannten, wenn er fort wolle, ſo ſei es 
nun Zeit! Es wird uns verſichert, daß die Araber mit ihren ſchwarzen 
Geſichtern die Furcht und der Schrecken ſeien und von ihrem Fanatis⸗ 
mus Alles zu erwarten wäre! Man will behaupten, wenn es zu kei⸗ 
nem Zuſammenſtoß käme, wäre der Ausbruch einer Revolution unter 
den Türken unvermeidlich. 

Smyrna, den 25. Oktober. Das Kaiſerl. Ruſſiſche General» 
Konfulat hat feine Funktionen eingeſtellt. Die Kaiferl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsfchiffe „Novara“, „Huzſar“ und „Artemiſia“ find hier 


eingetroffen. N 
Vermiſchtes. 

Chineſiſche Speiſekarte. Vor einigen Wochen iſt eine 
Chineſiſche Reſtauration in San Francisco eröffnet worden. Folgen⸗ 
des ſoll eine wörtliche Ueberſetzung der Speiſekarte fein: „Katzen-Co⸗ 
telett 25 Cents, Hunde» Suppe 12 Cents, Hunde-Braten 18 Cents, 
Hundes Pie 6 Cents, geſchmorte Ratten 6 Cents“. Wir wünſchen 
den Beſuchern obiger Reſtauration einen guten Appelit! 2 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 
Poſen, den 5. November. Die diesjährige ſechſte Schwur ge⸗ 


richts Sitzung hierſelbſt beginnt Montag den 7. Noverber c. im 


Appellatlonsgerichts-Gebäude. Als Vorſitzender des Schwurgerichts⸗ 
hofes wird der Ober⸗Appellatiosgerichts Rath und Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath v. Sieghardt fungiren, als Richter dagegen die Herren Kreis- 
Gerichts-Rath Pila ski und Kreis-Richter Groß von hier; ſowie 2 
auswärtige Richter und zwar Einer vom Kreisgericht zu Rogaſen und 
Einer vom Kreisgericht zu Samter. 

Die diesmalige Schwurgerichts Sitzung wird bis einſchließlich 
den 29. d. Mts. dauern. Es kommen Sachen in derſelben zur 
Verhandlung und wird über mehr denn 50 Angeklagte abgeurtelt werden. 

Zunächſt kommen zur Verhandlung: ontag, den 7. Nopbr. 
die Unterſuchungs⸗Sache wider die verehelichte Jiegelſtreicherftau 
Ernſtine Roſenbaum aus Tlukamy, Kreis Obornik wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung und die Unterſuchungs Sache wider den Einlie⸗ 
ger Stanislaus Tomkowiak aus Groß⸗Gay wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle. 

Dienſtag, den 8. November dagegen die Unterſuchungs⸗Sachs 
wider den Oberamtmann Eduard Blütgen aus Buden, Fete 
Schrimm wegen ſchwerer Körperverletzung eines Meufchen, 50 aus 
Unterſuchungs⸗Sache wider den Tagelöhner Johann Teiſchn 
Gurczyn wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls. 


Mittwoch den 9. November wird die Unterſuchungsſache wider 
den Gymnaſiaſten Stanislaus Palewski aus Poſen wegen ver» 
ſuchter Ermordung ſeines Onkels, des Domherrn Brzezinski hier⸗ 
ſelbſt, fo wie wegen Unterſchlagung verhandelt und iſt fur dieſe Sa⸗ 
che ihrer Weitläufigkeit wegen der ganze Tag beſtimmt. 

Poſen, den 5. November. Die Erhebung der Kommunal- 
Steuer vom vollen Betrage des Einkommens der in der Provinz aus 
geſeſſenen Gutsbeſitzer, die theils der Erziehung ihrer Kinder, ihrer 
Geſchaͤfte, oder des Vergnügens halber ihren Wohnſitz in Poſen 
aufſchlugen, hat in den lezten Jahren, in welchen dieſe Steuer eine 
namhafte Erhöhung erfuhr, viele derſelben veranlaßt, ſich wieder auf's 
Land zurückzuziehen oder eine andere Stadt zum Aufenthalt zu wählen; 
ſelbſt Geſchäftsleute, deren Auweſenheit bier beinahe täglich erforder⸗ 
lich iſt, haben, wenn ihr Gut in der Nähe belegen war, bloß um der 
Steuer aus dem Wege zu gehen, es für räthlich gehalten, ihren 
Wohnſitz nach dieſem zu verlegen. Der 8: 53. der neuen Städte-Ords 
nung vom 30. Mai d. J. hat dieſem Uebelſtande durch die Beſtim⸗ 
mung abgeholfen, daß das außerhalb der Gemeinde belegene Grund⸗ 
Eigenthum bei der Kommunal-Einkommenſteuer nicht mehr zur 
Berechnung gezogen werden darf und wir wünſchen im In⸗ 
tereſſe der Stadt, daß dieſe zweckmäßige, bereis zur Anwendung kom⸗ 
mende Aenderung von wohlthätigen Rückwirkungen auf den Zuzug 
wohlhabender Gutsbeſitzer fein möge. 

Poſen, den 5. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 8 Zoll. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Wien er Korreſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 250. 
über die Orientaliſche Angelegenheit Folgendes: 

Die hieſige Regierung, fo wie die Ruſſiſche Geſandtſchaft hat 
noch keine derartige Nachricht erhalten, durch welche die telegraphiſche 
Depeſche aus Paris über den Verluſt der Ruſſ. Flotille bei Iſakeza 
beſtätigt wurde. Von Bukareſt bis Hermannsſtadt gehen die Kouriere 
in 15 Stunden, von Hermannsſtadt bis Wien befindet ſich ein elek⸗ 
triſcher Telegraph. Die Nachrichten von dieſer Seite müſſen alle über 
Wien gehen und gelangen in 18 Stunden hierher. Außerdem ſcheint 
es gewiß, daß bis zu dieſem Augenblicke nicht nur keine feindſeligen 
Schritte begonnen ſind, ſondern daß die Pforte in einen neuen Auf⸗ 
ſchub gewilligt hat. Wenigſtens hat die Diplomatie ſich aus allen 
Kräften bemüht, dies zu erreichen, da fie noch immer die Hoffnung 
nicht aufgiebt, die ganze Streitfrage ohne Blutvergießen zu erledigen. 
England und Frankreich machen zu dieſem Zwecke neue Anſtrengungen. 
Sollte die Türkei darauf eingehen, ſo würde es wahrend des Winters 
nicht zum Kriege kommen; die Lage derſelben würde aber im künftigen 
Frühjahr weit ſchwieriger ſein, da Rußland von ſeinen Forderungen 
in keinem Falle abgeht. Dieſe Ueberzeugung herrſcht hier allgemein. 

Derſelbe Korreſpondent ſchreibt vom 30. Oktober: 

Die Nachricht, daß die Türkei eine Art Waffenſtillſtand bis zum 
21. November bewilligt habe, unterliegt keinem Zweifel mehr. Es iſt 
dies auf den Rath der Bevollmächtigten der vier vermittelnden Mächte 
in Konſtantinopel geſchehen. England und Frankreich, beſonders das 
erſtere hoffen, daß ſie bis zu dem bezeichneten Termin ein neues Spe⸗ 
cificum zur Verſöͤhnung ausfindig machen werden. Dieſe Hoffnung 
gründet ſich noch immer auf die Erklärungen, welche der Kaiſer von 
Rußland in Olmütz gegeben hat und welche, wie Sie wiſſen, für d 
Frieden lauteten. Doch was die Streitfrage ſelbſt re 
dieſe jetzt, wie damals, lediglich an der Wiener Note. Das Peters 
burger Kabiuet will nicht mehr, auch nicht weniger, als dieſe beſagt, 
ſo lange die Türkei die Vermittlung der vier Mächte in Anſpruch nimmt. 
Ob England und Frankreich nach Verwerfung des nach Petersburg in 
Folge der Olmuützer Zuſammenkunft geſendeten Vermittelungsproſekts 
von Seiten Rußlands während der Zeit des Waffenſtillſtandes ein 
Mittel ausfindig machen werden, um die Türkei zu überzeugen, daß 
die erſte Wiener Note beſſer für fie ſei, als ein de das wird die 
nächſte Zeit lehren. Auf andere Kombinationen läßt das Petersburger 
Kabinet ſich nicht ein. Rußland ſucht nicht den Krieg; aber nachdem 
die Türkei den Krieg einmal erklärt hat, kann es nicht nachgiebiger 
ſein als früher. Soviel iſt indeß gewiß, daß wir bis zum Ablauf des 
Waffenſtillſtandes Froſt, Schnee oder Regen haben werden, wodurch 
der Beginn der Feindseligkeiten unmöglich gemacht wird. Wer dieſe 
ſchwere Prüfungszeit an der Donau überftehen und wohlerhalten bis 
zum Zrüjahr gelangen wird, der wird alsdann das letzte und entſchei⸗ 
dende Wort ſprechen können. 

Bellachini's Zauber ⸗Kabinet 

war von einem ſehr aßlreiche! n welches ſich bei den 
Heren- und Te it wie der Küͤnſtler feine Produktio⸗ 
nen ſelbſt bezeichnet, ſehr au 80 erhielt. Herr Bellachint macht 
feine Künjte mit der größten Leichtigkeit, Gewandtheit und Grazie 
und iſt reich an originellen Erfindungen; zu letzteren rechnen wir feine 
Klopfgeiſter, welche als zeitgemäße Mpftifitation angekündigtermaßen 
wirklich viel Lachen erregten; feine Schöpfungen im Gebiete des Thler⸗ 
reichs, endlich feine Zuvorkommenheit, das Publikum mit muſikali⸗ 
ſchen Juſtrumenten auszurüſten, vor deren Tönen jeder andere Zau⸗ 
berer den heiligſten Reſpekt haben wurde. Merkwürdig ſind in der 
That Bellachini's Leiſtungen auf der unſcheinbaren Mundharmo⸗ 
nika. — Bei alledem können wir den Schauplatz nur als einen ſehr 
unbequemen bezeichnen, weil die hinteren Reihen der Stühle über die 
vorderen nicht erhaben ſind. Das Theater, wo die nächſte Vor⸗ 
ſtellung ſtattfinden und Herr Bellachini ſich auch als gewandter 
Bauchredner produtziren wird, iſt als ein bei weitem günſtigeres Ter⸗ 
rain daher ſehr zu empfehlen. 


Handels Berichte. 
Berlin, den 3. November. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritus, frei 
ins Haus e waren am 
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Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 6. November. Mit aufgehobenem 
Abonnement. Neu in Scene gefebt: Des Ten: 
fels Antheil. Große komiſche Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber- a 
Montag den 7. November. Große Vorſtellung 
des Herrn Bellachini im Gebiete der natürlichen 
Zauberei. Das Nähere bringen die Anſchlagezettel. 


C 
0 Auf Grund mehrfach geäußerter Wünſche 
werde ich die angekündigten phyſikaliſchen Vor⸗ 
träge nicht Mittwoch und Sonnabend Nach⸗ 
mittags 2 bis 3 Uhr, ſondern, wenn ſich eine 
hinreichende Anzahl Zuhörer meldet, Dien⸗ 
ſtag und Freitag Abends von 5 bis 6 
Uhr halten. In der Zeitung von Dienſtag 
den 15. November werde ich es anzeigen, ob 
die Vorträge, mit dieſem Tage beginnend, 
ſtattfinden werden oder nicht. 

Dr. Brettner. 7 
TTT 


Bekanntmachung. 
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werden: 8 f 
1 und Reallaſten-Ablöſungen 


und Regulirungen nach den Geſetzen vom 
2. März 1850 in folgenden Ortſchaften: 
a) im Bomſter Kreiſe: 
Stadt und Kolonie Kiebel; 
b) im Bromberger Kreiſe: 
I) Monkowarsk, Fiſchereldienſte, 2) Ruden und 
Lazyn, in Betreff des Mühlenguts zu Nuden, 3 


4) Nefla; 
* im Birnbaumer Kreife: 


1) Rokitten, auch Separation, 2) Schwerin, 
i⸗Ablöſung; 
disch an nlkauer Kreiſe: Wreſchin; 
e) im Koſtener Kreiſe: 
Zogmuntowo, Abbau von Polniſch Jeſeritz; 
f) im Kröbener Kreiſe: ? 
1) Niedzwiadki, 2) Oſtrobudki, 4 ugoda 4) 
Slastowo, 5) Sowy, auch Separation; 
g) im Meſeritzer Kreiſe: 
Alt⸗ und Nen ⸗Jaſirzembsker-Hausland, auch 


f ＋ ing; 
Biene ner Kreife: 


Dfiet, wegen der Nahrungen Hypotheken- Nr. 
15 210 13. 2) Goͤrzuo⸗Hauland, 3) Goͤrzno Dorf; 
in Galazki, 5) Borbein; 
9 En Samter Kreiſe: Niewierz; 
k) im Schrodaer Kreife: Petkowo; 
) im Wreſchener Kreiſe! Bardo; 
m) im Wagrowiecer Kreiſe: 

1) Sienno, 2) Konarb, 3) Rybowo⸗Mähle, 
4) Raczkowo, 5) Dziewierzewo; 

n) im Wirſitzer Kreife: 

Klein Wiſſek, auch Separation; 

o) im Schubiner Kreiſe; 

) Waſſermühle Gonſawka, bezüglich des dazu 
gehörigen, auf der Feldmark Oezwieka, Mogilnoer 
Kreiſes, belegenen Landes, 2) dieſe Waſſermützle 
Gonſawka, bezüglich des urſprünglichen Beſitſtandes; 

p) im Schildberger Kreiſe! . 

1) Szklarka mielecka, 2) Borek mielgeti, 3) Przy⸗ 
byſzow, 4) Julianpol, 5) Brodp, 6) Hipolitenpol, 
7) Naitfi, 8) Veronitenpol, die Freibauern und 


3 Wajjermühlen; 


ferner: 0 
B. Gemeinheitstheilungen, Separatio- 
nen, Holz: und Weideablöſungen € 
nach der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 
7. Juni 1821 sc. in folgenden Ortichaften: 
a) im Czarnikauer Kreife: Wreſchin; 
b) im Meſeritzer Kreiſe: Brätz; 
e) im Oborniker Kreife: Stobnica⸗Hauland; 
d) im Samter Kreife: Peterkowko; 
e) im Schrimmer Kreiſe: 

Emoner Forſten, zur Herrſchaft Kuruik gehörig, 

Weideeinſchränkung; 2 
4) im Wagrowiecer Kreiſe: 

1) Stadt Schokten, 2) Krosno, 3) Poslugowo, 
4) Poslugöwko⸗Sarbinowo, Separation und Grenz⸗ 
Regulirung; 

g) im Wreſchener Kreiſe: 

1) Stadt Miloslaw, 2) Oblaczkowo, 3) Lezee, 
zu Strzalkowo gehörig, Holz⸗ und Weideabfindung; 
in unſerm Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
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Weizen unverändert, geſtern noch 30 W. 89 — 90 Pfd. 


p. Nov 114 Rt. Gd., p. Nov.⸗ 


bez. und Geld. 


ohne Faß 104—10 $ 
p. Nov. Dez. 105 $ bez. u. Gd., 
10% 3 Br. 
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von einer dem Schauſpiel⸗Direklor 
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Oberamtmann 


95 à 96 Rt. bez. BAZAR. 
bez. und Br. p. 


Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 

den 23. Dezember e. . 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Parteien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn 


Vom 6. d. Mts. ab findet folgende Eintheilung 
der Dienſtbureaus im hieſigen Poſt⸗Amte ſtatt: 
1) Die Annah me⸗Expedition für Briefe, ver 
kommandirte Briefe, Geld- und Werthſendun⸗ 
gen jeglicher Art verbleibt wie bisher im Ein⸗ 
gange des Haupt⸗Gebäudes, Wilhelmsſtraße 
Nr. 5., im Vorderflur linker Hand. 
Die Ausgabe- Expedition für Briefe, rekom⸗ 
mandirte Briefe, Begleit⸗Adreſſen, Geld- und 
Werthgegenſtände, für Zeitungen, Geſetzſamm⸗ 
lungen und Amtsblätter, ferner die Extrapoſt⸗ 
und Eſtaffetten⸗Expedition verbleiben ebenfalls 
an ihrer jetzigen Stelle, im Eingange zum 
Mittelhauſe Nr. 6. vorn heraus linker Hand. 
3) Auf demſelben Hausflur vorn rechter Hand 
kommt die Ausgabe, Expedition für ordinaire 
Päckereien und 


2) 


* li 8 i h 
4 nach dem, Ole, ene e ren Gf. 
5) Die Annahme: Expedition für ordinaire Päk⸗ 


kereien wird in dem neuen Anban (Eingang 
von der Wilhelmsſtraße) und zwar in dem 
dritten Flur des Poſthauſes etablirt. 

Von 8 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens im Som⸗ 
mer, und bis 8 Uhr Morgens im Winter, ſind die 
vorgenannten Bureaus für das Publikum geſchloſſen. 

Dahingegen iſt für Reiſende der Abend⸗ und 
Nacht: Voten, fo wie für Extrapoſten, Couriere 
und Eſtaffetten im Nachtwachzimmer, welches in 
dem neuen Anbau Nas 7 zu belegen iſt, der 

ferti i nger . 

a bin luden durch das an der Frie⸗ 
drichsſtraße gelegene Hofthor fatt. . 

Zur beſſeren Orientirung für das Publikum werden 
binnen Kurzem die einzelnen Geſchaftsbureaus auch 
von der Straßen⸗ und Hofſeite an den verſchiede⸗ 
nen Eingangsthüren des Poſthauſes ſpeziell bezeich⸗ 
net werden. 

Bei dieſer Gelegenheit wird in Erinnerung gebracht, 
daß Reiſende, welche die Abend», Nacht⸗ und Früh⸗ 

often, und zwar zur Zeit 
1 vi Mayer Post! 124 Uhr Nachts, 

die Cüſtriner Poſt: 6 Uhr früh, 

die Schneidemühler Poſt: 8 Uhr Morgens, 
benutzen wollen, das Paſſagierbillet vor 8 Uhr 
Abends löſen und auch die Reiſe⸗Effekten vor dem 


Schluß der Dienſiſtunden, aufliefern müſſen. 
Poſen, den 5. November 1853. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Nothwendiger Verkaufe 

Das im hieſigen Kreiſe, Domainenamt Strzel⸗ 
no belegene, den Emilie Au gu ſte und Ferdi⸗ 
nand Auguſt Weiß ſchen Eheleuten gehörige 
Vorwerk Oldrzychowo, abgeſchätzt auf 17,019 
inte. 12 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebſt Hppo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden 2 ? en 

am 7. April 1804 Vormitta uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſülhanlt weiden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Prätluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Juowraclaw, den 19. September 1853. 

Königliches Kreis-Gericht J. 
Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einenzahlenden halb- 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Weihnachten e. 
werden vom 12. bis ineluſive 31. Dezember e. 
Vormittags täglich, die Sonn- und Feſttage aus? 
genommen, in der Provinzial Landſchafts⸗Kaſſe 
von S bis 12 Uhr abgenommen werden. Die Zah? 
lung geſchieht nach §. 236. der Kredit⸗Ordnung in 
Courant oder in Coupons, welche in demſelben Ter⸗ 
mine fällig werden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dez. 11½ Rt. Gd., p. Febr. 114 Mt. bez. u. Gd., p. April⸗Mai 


| 
Spiritus animirt, am Landmarkt ohne Faß 104 9 bez., loco mit und 
bez., b. Nov. 1010 9 bez, 10 g Brief, 103 | 
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— 
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Berichtigung. 

Die in der geſtrigen Zeitung aus Bromberg mitgetheilte 
Wallner dort geſtohlenen Uhr muß 
auf einer Namensverwechſelung beruhen, da nach Angabe des Hru. Wall: 
ner ihm keine Uhr entwendet worden tft. 


Verantw. Redakteur: C. C. 5. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. November. 
| HOTEL DE DRESDE, Reg.⸗Nath und Eiſenbahn-Kommiſſ. v. Noſtitz 
aus Breslau; Königl. Kammerherr v. Taczanowski aus Taczanowo; 
Königsmann aus Rudnik; Kaufmann Duboe aus Ham 
burg und Gutsb. Graf Lacki aus Zembowo. 
Die Gutsbeſitzer v. Blociſzewski 
aus Dzierzazno, Kerſten aus Strzelno, 
moſtrzel, Bninski aus Pamigtfowo und 9 
v. Dabrowski aus Winnagora und v. Karsnicki aus Myſtki. 


12 N. 


9 Gd. 


Rachricht, 


Violet in Poſen. 


Rheine, 


aus Przeclaw, » Mikorski 
die Grafen Bninski aus Sa⸗ 
Myeielski aus Dembno, 


Hrn. Paſter 
Wieſegrade. 


Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Januar und dauert bis zum 16.Ja⸗ 
nuar 1854. Die Coupons-Präſentanten ſind ge⸗ 
halten, eine von ihnen vollzogene Nachweiſung bei⸗ 
zufügen mit Benennung des Guts, der Nummer, 
des Betrages und des Zahlungstermines der Cou—⸗ 
pons und zwar nicht blos in dem erwähnten Ter- 
mine, aber auch nach demſelben ſolche mit an die 
General⸗Landſchafts⸗Direktion zu richtenden ſchrift⸗ 
lichen Zahlungsgeſuchen einzureichen, widrigenfalls 
die Coupons auf ihre Gefahr und Koſten zurüͤckge⸗ 
geben reſp. remittirt werden. 5 

Die Präſentanten der Talons empfangen die 
neuen Coupons⸗Bogen vom 18. Januar bis 
18. April 1854 exeluſive in der Kaſſe, ſpäter 
müſſen fie ihre Anträge bei der Direktion formiren. 
Bemerkt wird hierbei, daß die Provinzial-Laud⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe während der Dauer des Zinſenein⸗ 
zahlungs⸗ und Auszahlungs⸗Termines Gelder in 
den Nachmittagsſtunden nicht annimmt. Wer daher 
die Pfandbriefszinſen bis zum Sl. Dezember e. 
12 Uhr Mittags nicht einzahlt, fo wie weſſen Gel— 
der von der Poſt bis zu dieſein Tage nicht eingehen, 
iſt zur Entrichtung der reglementmäßigen Verzugs⸗ 
zinſen verpflichtet. Schließlich wird bemerkt, daß 
Diejenigen, die die Zahlung bis auf die letzten Tage 
verſchieben, leicht in die Lage kommen koͤnnen, in 
dem Kaſſen⸗Lokale des Andranges der Geſchaͤfte 
wegen lange warten zu müſſen, was durch frühere 
Zahlung der Zinſen namentlich in ſortirtem Gelde 
oder in größeren Kaſſen-Anweiſungen vermieden 


werden kann. 
Poſen, den 31. Oktober 1853, 


Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausbietung der Verpflegungs-Bedürfniſſe 
für die Gefangenen der hieſigen Anſtalt, als: Wei⸗ 
zenmehl, Roggenmehl, Kommißbrode, Kranken⸗ 
brode, Grützen, Graupen und Gekörne, auf das 
Jahr 1854, unter den bisher beſtehenden kontrakt⸗ 


lichen Bedingungen, haben wir auf 
den 15. November c. 
im Bureau der Anſtalt einen Termin anberaumt, 


woſelbſt Herget die gedachten Bedingungen zu er⸗ 


ſehen ſind. 

Der Lizitant hat eine Bietungs-Kaution von 300 
Rthlr. vorher zu deponiren. 

Koſten, den 31. Oktober 1853. 
Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. 


Ein Haus nebſt Hofraum, welches 

über 300 Rehlr. jährliche Miethe ein⸗ 
bringt, dicht an der Neuenſtraße unter Nr. IL. ge⸗ 
legen, iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 
heres erfährt man bei dem Lehrer F. Kilinski bar 
ſelbſt oder Allerheiligenſtraße Nr. 4. 


Ein Privatlehrer wünſcht im Deutſchen oder in 
den alten Sprachen Unterricht zu ertheilen. Man 
beliebe ſich zu erkundigen in der Erp. d. Stg. 


Cotillon-Dekorationen 


in 100 pracht: und geſehmackvollſten 
Muttern, als: Orden, Schleifen, Medaillon's, 
Schärpen, Mützen, Bärte, Helme, Trommeln, 
Fiſche, Füllhörner, Knallpuppen, Epaulettes de., 
zu den billigſten aber feſten Preiſen, Beſtellun⸗ 
gen nach außerhalb werden ſortirtprompt 
verſendet, empfiehlt die Schreibmaterialien- und 
Galanteriehandlung 
P. Przespolewski 
i eſen, Breslauerftsaße Nr. 1 
De CAMP’S Brust- Syrap- 
Verkauf im ganzen Umfange des Preuß. Staats 
mit Erlaubniß des Königlichen Hohen Miniſterii 
für Medizinal⸗Angelegenheiten. 
Ein Extrakt vieler heilkraͤftigen Kräuter gegen 
trockenen Reiz- und ‚Krampf Huften, Heiſerkeit, 
durch Anhäufung des Schleims in der Luftröhre ent⸗ 
ſtehende Halsübel, Überhaupt gegen katarrhaliſche 
Beſchwerden als Hausmittel zu empfehlen; beſon⸗ 
ders heilſam für Kinder. Die Flaſche mit Ge⸗ 
brauchsauweiſung koſtet 20 Sgr., die halbe 10 Sgr. 
Mit dem Verkauf dieſes Bruſt⸗Syrups iſt für 
Poſen und Umgegend Herr Louis Lipſchitz, 
am Markte bei Vaffalli, beauftragt. 
Köln, den 24. Oktober 1853. 
J. de Camp. 
x 


Kurczynski aus Trzemeſzus; Bau⸗Eleve Perzynski aus Wongrowitz 


— — ——ñ ——— 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hin. Superintendenten Richter in Neu⸗ 
mark in Pommern, Hru. H. Wiſotzky und Hrn. C. | 
Gutspächter Merkel in Rzetzitz, 
Hrn Inſpektor Wittwer in Schön⸗Johnsdorf, 
Hen Domainen-Pächter Gerſtenberg in Neudorf; eine Tochter dem 
Hrn. Grafen v. d Schulenburg⸗Angern zu Angern, Hrn. Booß in Brunn, 
Kadelbach in Langenöls, Hrn. Kammerherrn v. Prittwitz in 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


| 


Schmiegel; Kaufm. 


Wüfter in Berlin, Hrn. 
Wiedner in Schweidnitz, 


Hru. Hauptmann N 
Hrn. Baumeiſter Zeh in 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt Kraͤmerſtr. 18. 
im Hoffmann 'ſchen Grundſtück neben „Eichborn's 
Hötel*. Louis Müller, Agent. 
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8 Ani f 
Fluide imperiale 
mit Eſſenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 Sgr., 
einfaches, ſchnellwirkendes, unſchädliches Färbungs⸗ 
mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren 
eine natürliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben 
ohne daß es den gewöhnlichen kupferfarbigen Schein 
hinterlaͤßt. Echt zu haben bei 
Zudiwig Johann Meyer, 
Neue Straße. 


Zuverläſſige Haarwuchs⸗Pomade. 
Dieſe von dem Apotheker Herrn Brancke 
erfundene ſehr kräftige China-Pomade it von 
dem angenehmſten Wohlgeruch, erhält, verſchönert 
und befördert, ſelbſt bei nur mäßigem Gebrauch, auf 
lichten Stellen den reichſten Haarwuchs. Ein Verſuch 
wird die Wahrheit des Geſagten vollkommen Beftätis 
gen; wirofferiren daher den verſiegelten Topfä 10 Sgr. 
2 Zugleich empfehlen deſſen 
Kräuter⸗Eſſenz. Ein ſicheres Mittel gegen 
das Ausfallen der Haare, à Fl. 10 Sgr. 

Feine Stangen-Pomade a 5 Sgr. 

Haar-Oel (Huile antique) a Fl. 5 Sgr. 

Chemiſches Waſchpulver (wider Souauerſpeeßen, 
Schuppen, Flecken und Aufſpringen 17 und 
unſtreitig eine der mildeſten und zw n 
ER eg fo wie ce gleich Fange a 
tät an Pulver und Waſſer einen feften Raſirſchaum 
giebt) à Doſe 7 Sgr. 6 Pf. 

Cardinal- und Biſchofs-⸗Eſſenz a 7 Sgr. 6 Pf. 
Erſtere mit einem Pfunde Zucker zu 6 Flaſchen wei⸗ 
ßen Wein, giebt den beſten Cardinal, auch ſind nach 
dem Rathe mehrerer Herren Aerzte einige Tropfen 
auf Zucker genommen als magenſtärkend und Er⸗ 
wärmung der Verdauungswerkzeuge zu empfehlen; 
Letzteres zu 6—8 Flaſchen rothen Wein mit einem 
Pfunde Jucker, giebt einen guten Biſchof. 

Königs⸗Räucher⸗Eſſenz (wenige Tropfen davon 
auf ein erwärmtes Blech oder Stein verdampft, ver⸗ 


breitet d 1 
à Fl. 7 ee und angenehmſten Geruch) 


Königs-Räucher-Papier, 12 

Orientaliſcher Roſengeiſt von 1 1 
zum Wohlgeruch des Mundes (auf Zucker getröpfelt); 
zum Beſprengen feiner Wäſche; ein Theelöſſel voll 
davon unter + Quart Waſſer gemiſcht, giebt das 
fräftigfte Roſenwaſſer, & Fl. 7 Sgr. 6 Pf. 

Orientaliſcher Roſengeiſt mit Benzos, à Fl. 10 
Sgr., welcher der Haut eine größere Zartheit giebt, 
das Rauhe und Fleckige derſelben verſchwinden macht 
und ſomit, bei anhaltendem Gebrauch den Teint 
verſchönert. 

Eau Vestimentale, a Fl. 5 Sgr., zu empfehlen, 
um damit Flecke, die von Theer, Wachs, Fett u. dgl. 
in wollenen und ſeidenen Zeugen entſtanden find, 
ſchnell daraus zu entfernen. t 

Herrmanns. 
aromatiſch-mediziniſche Kräuterſeife 
empfiehlt ſich mit beſtem Rechte für jede Haushaltung 
und Toilette als das wirkſamſte und geeignetſte 
Mittel gegen die fo Täftigen Sommerſproſſen, 
Finnen, Puſtelu, Schuppen, Leberflecken und 
andere Hautunreinigkeiten, ſo wie überhaupt 
gegen ſproͤde, trockene und gelbe Haut. Es be⸗ 
freit dieſe Seife die Han leicht und ſchmerzlos von 
den genannten Flecken, ſtaͤrkt und ſchützt ſie vor den 
ſchädlichen Einflüſſen der wechſelnden Witterung, er⸗ 
hält die Haut geſchmeidig und in friſchem, beleb⸗ 
ten Anfeben, und trägt ſomit zur Verſchö ne⸗ 
vu e eee des Teints „. 
ich bei. Ganz vorzüglich eignet dieſe Seife 
auch N für ü Webs > 
Um leicht mögliche Verwechſelungen mit ähnlich 
benannten und oft pomphaft angekündigten Seifen 
zu vermeiden, wolle man übrigens beim Kaufe genau 
darauf achten, daß Herrmann # Kräuter⸗Seife in 
weißen mit grüner Schrift bedruckten und an beis 
den Enden mit dem Siegel L. H. & C verſehenen 
Packetchen a 6 Sgr. verkauft wird und in Poſen 
einzig und allein nur echt und unverfälſcht zu haben 
ift bei Louis Lipschitz, 

am Markte bei Vaſſalli. 


Extrait de Circassie 


in Fl. à 15 Sgr., bewährtes, durchaus unſchädliches 
Schönheitsmittel, um nach kurzer Zeit der Haut 
einen feinen, zarten Teint zu verleihen. Echt zu 
haben bei LIdvIg Johann Meyer. 
Naueſtraße. 
» 20 
J. L. Pulvermacher’s 
electro - medieinische Ketten, 


deren einzelne Glieder aus zwei geſonderten Spiral- 
windungen electro = motorifch wirfender Metalle 


beſtehen, ftellen eine Vol ta i' ſche Säule in porta | 


biler Form dar, deren ſinnreiche Konftruftion es 
geſtattet, beliebig ſtaͤrkere oder ſchwächere electriſche 
Ströme zu erzeugen und bei ſolchen Krankheiten in 
Anwendung zu bringen, bei denen, wie bei gichtiſchen 


und rheumatischen Leiden⸗Lähmungen ze, erfahrungs. 


mäßig die Elektricität mit großem Erfolge angewandt 
worden iſt. 


Dieſen Eigenſchaften hat es die Pulverma⸗ 


cher' ſche Kette zu verdanken, daß fie in kurzer Zeit 


einen weit verbreiteten Ruf und den Beifall der 
höchſten mediziniſchen Autoritäten erworben hat, wie 
es die in den Depots vorräthigen Druckſachen, Zeug⸗ 
niſſe, fo wie die dem Erfinder bewilligten Patente 
genügend beweiſen. 


Haupt⸗Niederlage bei A. Klug, Breslauerſtr. 3. | 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt an⸗ 2 
zuzeigen, daß wir am hieſigen Platze, Dal: & 
ſerſtraße Nr. 17., ein Agentur und . 
Kommiſſions⸗Geſchäft erablirt 
und mit demſelben Breslauerſtraße Nr. 7., 2 
Nin dem Gewölbe der ehemaligen Siekie⸗ 
ſchinſchen Ruf. Theehandlung, ein Ko: & 
lonialwaaren⸗ Detailgeſchäft 
verbunden haben. N 
Bezugnehmend auf Erſteres werden wir 
uns erlauben, den betreſſenden Firmen durch 
F Eirculaire noch nähere Mittheilung zu mas 
chen, in Betreff des Letzteren werden wir be⸗ 
müht fein, bei ſtreng reeller Bedienung und 
guter Waare ſtets die billigſten Preiſe zu 

ſtellen. Poſen, den 1. November 1653. 
8 Krug g= Zabricius. & 


DEAN RR 
Die Konditorei und Wein⸗Handlung 
von A. Szpingier, 
Friedrichsſtraße Nr. 31., vis a vis der Poſtuhr, 
empfiehlt einem geehrten Publiko ein wohl aſſortir. 
tes Lager guter Weine, ſo wie Rums und Araks 

zum Preiſe von 172 Sgr. bis 14 Rthlr. 


Thee ⸗ Anzeige. 
Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . H. Meyer & Comp. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 4 


Ae e LT ER 
Friſche Anauas 
- . Ephraim 

zu haben ar REN: uch Mitbienſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 


a inp 
Berliner Weiss-Biel 
hält ſtets Lager auf Flaſchen und empfiehlt beſtens 
Wilhelm Kretzer. 
Gutes Schweinepökelfleiſch, ſo wie auch friſches 
Schweinefleiſch, A Pfund 4 Sgr., empfiehlt 
A. Röschke jun., 
Fleiſchermeiſter, Schloßſtraße Nr. 4. 


Lehrern u. Schulanſtalten 


empfehle ich meine nach einem neuen Schema 
ſelbſt gefertigten, ſauber lithographirten und 
gebundenen Aufgabe Bücher für Kinder, 
das Stück 14 Sgr., in Parthien billiger. 
Ludwig Johann edel, Neueſtkaße. 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein Lager 
mit vielen modernen und hübſchen Kinderfachen ver» 
ſehen habe; vorzüglich niedliche Filz= u. Plüſchhüte, 
Gummi⸗Ueberſchuhe ıc. 
Henriette Schultz, 
Friedrichsſtr. 32. gegenüber der Landſchaft. 
So eben empfing ich und empfehle echte Pariſer 
und Wiener Glacder, fo wie auch Buckskin⸗, Sei⸗ 
den⸗, ſeidene Plüſch⸗ und Lama ⸗Handſchuhe mit 


54 


und ohne Futter. Ebenſo empfehle ich auch wild⸗ 
in top ‚Dehutfeider und Handſchuhe eigener Fabrik 
ſchlagenden van fo wie alle in mein Fach ein: 


nung und ſolide ane“ prompte Bedie- 
eld, Neueſtr. Nr. 4. 
r Beachtungswerth 1 5 
Unſer Kommiſſtons⸗Lager von bechter Leinwand 
und Taſchentüchern haben wir aufg Nene den- 
tender Auswahl an Madame J Vogt, am Wil. 
helmsplatz Nr 0. übergeben, und erſichen wür ein 
hochgeehrtes Publikum, 18 1 beni ae 
ken, da wi nd, beſon⸗ 
N 1115 die beſte Waare zu liefern und 


zwar zu feſten Fabrik- Preiſen und Garantie für 
reines Leinen. Pere in Greiffenberg. 


"Sefgäftigunge- 
are Seidel. 


® 
5 
5 
8 
4 
& 
® 
85 
® 
65 
5 


6 


EEE ER 
a Criter und größter Bazar Berliner Herren⸗Anzüge = 5 


2 Friedrichs: und Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 1. er 
Durch perſönliche Einkäufe in Paris, Hamburg und London habe ich mein 3% 


Lager eleganter & erren⸗ Garderobe aufs Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle daſſelbe 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum beſtens. Ein Jeder mich Beehrende 
wird ſich überzeugen, daß Reellität und Billigkeit hier iſt. 
Den hier folgenden Preis⸗Courant bitte zu beachten! nf 

1 Engliſche Düffel⸗Paletots von 8 bis 30 Rthlr. Franzöſiſche und Englische Buckskin⸗Beinkleider 
* Winterbuckskin⸗Paletots von 8 bis 15 Rrthlr. von 33 Rthlr. bis 8 Rthlr. 
pin feiner an mit Seide gefüttert von Dje neueſten Weſten in Kaſchemir, Velour, 
Cn feiner Tuchrock mit Orlin gefüttert von N Sammet und Valencia. 

Comtoir⸗, Jagd-, Garten- und Kegel-Röcke 


7 Rthlr. an. 
Ein Phantaſie- oder Geſellſchafts-Frack von von 14 Athlr. an. 
Schlafröcke in Sammet, Seide, Kaſchemir, Ve⸗ 


7 Rihlr. an. 
Ein Tuch⸗ oder Buckskin-Salon-Rock von lour und Drill. 
effektuirt. 


5 Rthlr. au. 
Beſtellungen werden pünktlich 1 
wofür garantirt wird. 
1. im Hauſe des Hrn. Ober: 


A e 


rege 


Sämmtliche Gegenſtände find dekatirt und fehlerfrei, 
Verkaufs Lokal ift Friedrichs- und Schloßſtraßen-Ecke Nr. 
Bürgermeiſter Naumann. 


CCC 
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FR NR Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Goldene ate ectora £ Silberne] ala: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
ebaille N l er ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
> om Apsthete Georgen ital. 185 haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 
Depo Poſen beim Konditor Szpingier, is-à-vis der Poſtuhr. 
N Geſchäfts⸗Eröffnung. © 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich heute Frie⸗ > 
drichsſtraßſe Nr. 35. vis A vis der Poſtuhr ein Tabaks⸗ und Cigarren⸗ 


Geſchäft en gros K en detail eröffnet, und daſſelbe mit einer reichhaltigen Auswahl Ham⸗ 
burger, Amſterdamer und wirklich echt importirten Cigarren verſehen habe. 


Poſen, den 6. November 1853. S. M. Nathan. 


Gesees 
In der Laea-Mäühle bei Poſen ſtehen 
zum Verkauf 500 Klaftern gut geſtochener und trok⸗ 
kener Torf & 1 Rthlr. 5 Sgr. an Ort und Stelle, 
2 1 Rthlr. 25 Sgr. incl. Anfuhr bis nach der Stadt. 


u Freunden einer kräftig zubereiteten 
Hausmannskoſt kann eine ſolche zu 
mäßigem Preiſe aus dem Hauſe verabfolgt werden. 
Das Nähere iſt zu erfragen Halbdorfſtraße Nr. 35. 
1 Treppe hoch, hinter der Petrikirche. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat 


Bunt 
45 1. 8 26 45 5 J 88 Je 5 TEEN 


2 
2 
2 
E 
* 


) 


OOO 
Mein durch erneuerte direkte = 
—Zuſendungen aufs Vollſtändigſte 


ich dem geehrten Publikum zur © 
5 geneigten Beachtung! © 


2 M. Graupe, Ex die Schneider» Profeflion zu erlernen, kann ſofort 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 2 angenommen werden bei Auguſt Bartfeld, 
= Markt Nr. 79. Ex Markt Nr. 85. 


Ein ſo eben vom Mititairdienft zurückgekehrte 
We Nee d e Deutſchen e 
oe 1702 > 2 e vollkommen mächtig, der ſchon in einem g 2 
Toffee » 5 BAER 5 Be ſchwarze Haufe mehrere Jahre hindurch als Diener fungirt 

en Sn 5 5 DEE A line hat und über feinen durchaus zuverläſſigen morali⸗ 
N e l ARE fle . > ſelde e, | Sehen Charakter, ſo wie über feine ſonſtige Befähi⸗ 
de 1 w., em pſiehlt iu den billig Ren gung die beften Zeugniſſe und Empfehlungen bei: 
Breiten PT Sal en 8 10 a — bringen kann, ſucht in einem größeren Hauſe eine 
i Markt N 45 . ähnliche Stellung. Hierauf reflektirende Herrſchaf⸗ 

= a ten wollen in der Expedition dieſer Zeitung gefül- 


8 Ein wohlaſſortirtes Lager gepre: ligſt ihre Adreſſe abgeben. 
ter und glatter Sammetbän⸗ - 
der in allen Breiten und Farben, Beſatzbänder in 


5000000000000 


Eine neue Sendung feiner Blumen, ſo wie 


TOURS-BERICHT. 


In der Nähſchule von E. Reuß, Bäckerſtr. 10., 
S dem 1 mehrerer ausgelernten 
innen anſtändige Mäd i 
geitliche a ig ädchen ſogleich unent⸗ 

Ein volftändig moͤblirtes Zimmer inel. Gebett 
Betten iſt ſofort zu beziehen für den ſoliden Preis 
von monatlich 3 Rthlr. Genaue Auskunft ertheilt 

W. Petzoldt, St. Martin Nr. 27. 


BAZAR. 


Der allgemeine Anklaug, welchen die in den Win⸗ 
termonaten der letzten 2 Jahre von der unterzeich⸗ 
neten Kapelle gegebenen Abonnements-Konzerte fan⸗ 
den, ermuntert dieſelbe, auch für die bevorſtehende 
diesjährige Winter-Saiſon ähnliche Konzerte auf⸗ 
zuführen und zwar, vielen Aufforderungen zufolge, 
im Saale des Bazar. Dieſe Konzerte nehmen am 
naͤchſten Mittwoch den 9. d. Mts. ihren Anfang, 
und werden nach Stägig. Zeitzwiſchenräumen, alſo 
jeden Mittwoch, fortgeſetzt. Wie früher, wird auch 
jetzt die Kapelle ernſtlich bemüht ſein, den geehrten 
Beſuchern der Konzerte die Abende genußreich und 
angenehm zu machen; daher erlaubt ſich dieſelbe, zur 
regen Theilnahme ganz ergebenſt einzuladen. (Nä⸗ 
heres in der nächſten Zeitung.) 

Das Muſik⸗Corps Königl. 11. Juf.⸗Regts. 


WE Bahnhof: 


Heute Sonntag den 6. November c. 


Großes Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. 


. — — Vornhagen. 
STADTCHEN. 
Morgen Montag den 7. November 


Prämien Schießen 
Wurſt⸗ Picknick, 


von Nachmittags 4 Uhr an friſche Wurſt mit 
Schmorkohl und Concert-Muſik. 
Es ladet freundlichſt ein Tauber. 
Von meinem Vorgänger, Herrn Direktor Vogt, 
iſt einem hieſ. Singvereine Partitur und Streich⸗ 
quartett von, Figaro's Hochzeit“ geborgt worden. 
Um gefällige Rückfendung des Anvertrauten an den 
Unterzeichneten erſucht Franz Wallner. 
1 Thaler Belohnung! 
Vom 1. bis 2. d. M. iſt mir eine ſilberne Erbſen⸗ 
Uhrkette, 3 Loth ſchwer, mit einem Herz und . 
T. W. gezeichnet, abhanden gekommen. Es wird 
gebeten, den jetzigen Inhaber ermitteln zu helfen. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Schwerſenz, den 5. November 1853. 
Weiland. 


Ungefähr am 24 Sktober ging ein 
dreijähriger aſchgrauer Windhund in 
der Gegend von Liſſa verloren; er 
hört auf den Namen „Popiel'. 

Fünf Thaler Belohnung dem, der über 
deſſen Aufenthalt dem Dominium Win⸗ 
nagora bei Miloslaw Auskunft giebt. 


den neueſten Muſtern, Franzen, Schnüre, . er 853. 

Spangen, Quaſten und Rock- Beſatze, wie Berlin, den 4. November 1 — 

auch Gardinen: und Möbel⸗Ausputz Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen f a m 
VI. Zadek Jr., Neueſtr. 70. 21 Brief. | Geld, ut Brief. Geld. 

Beſtellungen für Civil und Militair werden Freiwillige Staats-Anleibe . 44 — | 1004 Aachen-Mastrichter . «2... .... | 4 713 
aufs Pünktlichſte und am billigſten Staats-Anleihe von 1850 „„ 441 — ] Bergisch- Märkische 4 — 774 
9 > on 18 f . 1 01 

geliefert. , en 1852 u... 41 101 — Berlin-Anhaltische a — —- 

— — 2 er m en re ito 5 Fc | 5 Ito Fransen EL — — 

e e ed . St c n „ 51 Berlbe- e e » > iur 5 a un 

3 ; FR FB a 2 1 i rior , Fan 

25 Durch bedeutende vortheilhafte Ein⸗ 2 F , e ee . Potsdam: Magdeburger r 

2 käufe an Tapeten in den neueſten Deſſins, 8 Berliner Sta e ee, eee Prior. A. e, 4 — | 97 

2 bin ich in Stand geſetzt, zu ganzen Zim⸗? dito dito rde nn. 1. 0 . "2 44 — 100 

2 me 2 Rihl b z \ - 7 Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 33 — 973 dito Prior. L. ) * 994 

2 nern von ik hir. a zu verkaufen. 2 Ostpreussische dito f 31 — 94 Berlin-Stettiner . 4 — 138 

2 e empfehle ich eine bedeu⸗ 2 Pormmersche dito Fre u 1 125 die . n a 8 100 

t iſch⸗ änge— Posensehe lit F 013 reslau-Freiburger St.. „ — 

2 . N fr. von Tiſch⸗ und Hänger % | ae neue a . 61 Ces Mindener: 1 iz | 
| 8 Lampen, Gardinenbronzen, ſeidenen und 2. Schlesisebe . dito 3 97 dito alle Beier >. ale en ‘ Eu 105 
| 9 0 1 ‘ Festpreussische i ne ak — 1 lito it II. Em. er m: 

22 baumwollenen Regenſchirmen, echt Ame⸗ 2 Ne R e * 2 0 5 15 un 9064 ben rede W „ 4 2 881 
5 rikaniſchen Gummiſchuhen, fo wie alle $ | Pr. Bank-Antlı N r Düsseldorf-Elberfeller 3 
2 1 K ie⸗ | Ro, Gassen-Verelns-Bank-Aktien. . ... a a el) iel-Altonaer ... 2». re" * — 1054 
Ein das Galanterie und Porzellan⸗Ge⸗ 2 ee — — no | Magdeburg-Halberstädter. - == * 14) — 11854 
25 ſchäft einſchlagende Artikel zu außeror⸗ % nie a a Fe Yaroe dito Wittenberger or. Pe Dort 
2 dentlich billigen Preiſen. 9 Ausländische Fonds. Ve esisch Märkische 3. 7 5 5610 — 
2 Nathan Charig, r — dito EN Fall 

f. | Brief. © ito R, Nor, b — 
2 5 “ am Nr. 90. 8 mer > 105 prior. In. eye 98 
i 2 isch-Englische Auleike .« S f or. IV. Ser.. 48 1 | — 
5 uch werden Dafelbft Poreelan⸗ und 2) eee en bee I ee He, e. 
2 Glasgeſchirre gegen eine ſehr billige ne 1 ee Reer e 5. — 2 
2 Vergütigung verliehen. 22 dito 7 5 — - \ 1 |— | 86 * e 1 n 34 — 27 
i neue Pf: i : BOT. er 15 7 
2722W0ß0 f | Ze} Brinz Wilhelms a Inden 1 
Möͤbel⸗Kattune werden bei mir ſauber gewaſchen ano 300 Fl. r — — 961 Rheinische... . deren E <A 4 — | 76 
und geglättet Wronkerſtraße Nr. 7. is 5 200 1 8 %% % 3 Rühren 0. Hider eit 1 Fi 
2 2 * ito . 200 He „ FE * 2 8 - der or. e e m — 
= Heinrich Pritzkau, Kurhessische 40 Rthlr ... — 223 374 Stargard-Pose nenn 31 — 914 
— ee 8 Schönfärber und Tuchappreteur. Badensche 35 Fl.. Fe 47 Ki Thüringer 141 — 1074 
„„ Sberkouf. % 0 
von heute ab Ban- n. an TIER werben Die Börse war ur Avrelns gestimmt; wie es nach den heut eingegangenen auswärtigen hohen 
tigen Forſtſchreiber Wolff a Ines ER Goumsen Zr . elne Aktien Gattungen wurden höher bezahlt und bei ziemlich lebhaltem 


* 


